
I h c

Einrelpreis 150 Milliarden

n d üäz mee 22 ne3 a n v r r f 4v b.

Das „Volksblatt“ erſcheint mit
Ausnahme der Sonntage u. Feier
tage mit d. tägl. Unterhaltungs teil
Unverlangt eingeſandten Manu
ſtripten iſt ſtets das Rückporto
beizufügen. Perſönliche Aus
kunfterteilung mittags von 12
pis 1 Uhr. Das „vVoltsblatt“

Bezirksorgan der VSPD. iſt
d. Publikationsorgan der genoſſen
ſchaftlichen u. gewerkſchaftlichen Or

ſationen und amtliches Organ
verſch. Behörden Schriftleitung:
Harzt2/44. Hinterh. II. Fernruf 4367.

Vertrauensvotum abgelehnt.
Beglin, 24. September. (Eig. Drahtbericht.)

Jn der geſtrigen Abendſitzung, die um 28 Uhr vom Präſiden-
ten Loebe eröffnet wird, findet ſofort die Abſtimmung über
das Vertrauensvotum der Parteien ver bürgerlichen Ar-
beitsgemeinſchaft ſtatt. Die Abſtimmung iſt namentlich,
dagegen ſtimmen die Sozialdemokraten, die Kom-
muniſten und die Deutſchnationagalen. Auch die
Bayeriſche Volkspartei ſtimmt in ihrer Mehrheit
gegen das Vertrauensvotum, einige Mitglieder enthalten
ſich der Stimme, ebenſo die Bayeriſchen Bauernbündler.

Das Ergebnis der Abſtimmung iſt folgendes: Es wurden ab-
gegeben insgeſamt 392 Stimmen, davon lauteten 155 auf ja,
230 auf nein, ſieben Abgeordnete enthielten ſich der Stimme.
Damit iſt das Vertrauensvotum abgelehnt, die
Mißtrauensanträge ſind erledigt. Reichskanzler und
die RNeichsminiſter verlaſſen ſofort den Saal. Stillſchweigend
nimmt das Haus das Abſtimmungsergebnis entgegen.

Das Kabinett trat nach dem Ergebnis der Abſtimmung ſofort
zu einer Sitzung zuſammen und beſchloß den Rücktritt.

Was nun
Berlin, 28. November 1933.

Vom Sozial demokratiſchen Parlamentsdienſt
wird uns geſchrieben

Als der Reichskanzler am Freitagvormittag im Reichstage die
Vertrauensfrage ſtellte, konnte kein Zweifel mehr darüber ſein,
daß das Schickſal ſeines Kabinetts beſiegelt war. Die ſozial-
demokratiſche Reichstagsfraktion hatte bereits am
Donnerstagabend beſchloſſen, gegen ein Vertrauensvotum zu ſtim
men. Damit war eine zahlen mäßige Mehrheit gegen
Streſemann geſichert, die ſelbſt durch die Enthaltung und
die Abweſenheit einzelner Mitglieder der Oppoſitionsparteien nicht
mehr zweifelhaft ſein konnte.

Mit dem Sturz des dritten Kabinetts Streſemann hat die Reichs
kanglerſchaft eines Mannes ihr vorläufiges Ende gefunden, auf
den viele Wochen vor ſeinem Regierungsanhritt große Hoffnungen
geſetzt wurden. Dieſe Hoffnungen ſtützten ſich auf die langjährige
parlamentariſche Arbeit und die in den letzten Monaten gehaltenen
klugen, von Weitblick getragenen Reden des geſtürzten Kanglers.
Aber auch er war mehr Redner als praktiſcher Poli-
tiker und mußte ſchon deshalb auf die Dauer ein Opfer jener
parlamentariſchen und außen parlamentariſchen Jntrigen werden,
die mit der Uebernahme der Regierungsgeſchäfte von ſeiner eigenen
Fraktion in Gemeinſchaft mit den Deutſchnationalen ausgingen.
Streſemann erkannte nicht nur frühzeitig die gegen ihn geſchmiede-
ten Pläne, um ſie zu durchkreuzen, ſondern gab ihnen im weſent
lichen aus Mangel an Konſequen,z, vielleicht auch in dem
Glauben nach, dadurch ſein Kabinett zu vetten, obwohl er in der
Praxis das Gegenteil erreichte. Die Große Koalition, für
deren Zuſtandekommen er monatelang wirkte und zu der er heute
noch ſteht, mußte unter dieſen Umſtänden ſcheitern. Selbſt dar
aus zog Streſemann nicht die notwendigen Schlußfolgerungen.
Er trieb zur Befriedigung der gegen ihn intrigierenden Deutſchen
Volksparteiler eine übereilte Politik gegen Sachſen, brachte aber
gegenüber Bayern ein endloſes Maß von Geduld auf, trotzdem hier
die Einſetzung der Reichswehr angebrachter war als in anderen
deutſchen Bundesſtaaten. Mit dieſem Augenblick mußte er ſich klar
darüber ſein, daß ſeine Reichskanzlerſchaft zur Neige ging, denn
er konnte von der Sozialdemokratie, die in den letzten Monaten
große Opfer im Jntereſſe der Allgemeinheit gebracht hat, nicht auch
noch den vollendeten Selbſtmord verlangen. So wird
Streſemann in Ermangelnung des zum Regieren notwendigen
Weitblicks und zweifellos auch infolge einer gewiſſen Leichtfertig
keit ſelbſt das Opfer der uns zugemuteten Selbſtjuſtiz, ohne damit
endgültig von der politiſchen Bühne abzutreten.

Die mit dem Sturz des Kabinetts Streſemann ausgebrochene
Regierungskriſe iſt eine der ſchwerwiegendſten, die Deutſchland in
den letzten Jahren durchlebt hat. Sie iſt deshalb beſonders
ſchwierig, weil vorläufig noch niemand poſitiv weiß, was werden
ſoll. Die für Deutſchland möglichen parlamentariſchen Kombi
nationen ſind mit dem Scheitern der Großen Koalition und der in
den Parteien der bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft vorherrſchenden
geiſtigen Verfaſſung wenigſtens zurzeit als erſchöpft zu be
tkrachten. Die einfachſte Löſung wäre unter dieſen Umſtänden eine
Auflöſung des Reichstags, wenn wir unter erträglichen
wirtſchaftlichen Verhältniſſen lebten und Ausſicht beſtünde, daß
durch die Ausſchreibung von Neuwahlen in dem Arbeitsverhältnis
des neuen Reichstags eine Beſſerung eintreten würde. Beide Vor-
ausſetzungen ſind nicht erfüllt, und es muß deshalb noch einmal,
vielleicht der letzte Verſuch gemacht werden, eine parlamentariſche
Regierung zu bilden, um die mit der Auflöſung des Reichstags ver
knüpften Gefahren nach Möglichkeit auszuſchalten. Eigentlich
wären die Deutſchnationalen berufen, jetzt den Beweis zu
führen, daß ihr Drang nach den Miniſterſeſſeln ernft und vor allem
bevechtigt iſt. Sie haben jahrelang von einer gehäſſigen Oppoſition
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halb wäre es angebracht, ihnen Gelegenheit zur Blamage zu geben.
Gefühlsmäßig beſteht Neigung hierzu auch in den bürgerlichen
Mittelparteien. Aber die Betrachtung der ſich daraus ergebenden
innen und außenpolitiſchen Konſequenzen ſchreckt das Zentrum
zurzeit ab, den Verſuch eines Rechtsblocks auch ohne ſeine ausdrück-
liche Beteiligung zu wagen. Der Führer der 3 Sfraktion,
Dr. Marx, hat am Freitag erklärt, daß in ſeiner Fraktion keine
nennenswerten Beſtrebungen zur Bildung einer Rechtsregierung
vorhanden ſind. In der demokratiſchen Fraktion wird zurzeit eben
falls die Beteiligung an einem ausgeſprochenen Rechtskabinett und
ſeine Unterſtützung abgelehnt ſo daß. eine Stimmungsände-
rung im Zentrum und bei den Demokraten nicht vorausgeſetzt,
parlamentariſch nur noch die Bildung der Kleinen Koali-
tion, ein neuer Verſuch mit dem Kabinett auf breiteſter parla
mentariſcher Baſis, das Zuſtandekommen einer überparteilichen
c bzw. ein Mittelding zwiſchen dieſen Möglichkeiten übrig

iebe.
Ganz abgeſehen von der ablehnenden Haltung der Sozialdemo-

kratie gegenüber einem neuen Kabinett der Großen Koalition
dürfte auch innerhalb der Volkspartei kein Bedürfnis beſtehen,
mit einem vorläufig als geſcheitert zu betrachtenden Experiment
einen neuen Verſuch zu machen. Jm übrigen aber ſollten die Er-
fahrungen mit einem übervarteilichen. Kabinett ſchrecken. Ein
Kangler, der nicht eine Fraktion des Reichstags hinter ſich hat,
müßte wahrſcheinlich ſehr bald auf der Strecke bleiben, und es
hieße deshalb halbe Arbeit machen, wenn der Reichs
präſident nochmals den Verſuch mit einer Regierung nach dem
Muſter des Kabinetts Cuno machen wollte. Ob es möglich iſt, die
Kleine Koalition wiederherzuſtellen oder eine ähnliche Kombination
zuſtande zu bringen iſt, dürſten die nächſten Tage zeigen Scheitern
alle Bemühungen zur ſchnellen Neubildung der Regierung, dann
muß der Reichstag aufgelöſt werden.

Wir bitben, den Reichstagsbericht auf Seite 8 nachzuleſen.

Die Führer der Reichstagsfraktionen
beim Reichspräſidenten.

Berlin, 24. November 1923. (WTVB.)
Der Reichspräſident hat die Demiſſion des Kabinetts entgegen

genommen und das Kabinett mit der einſtweiligen Fort-
führung der Geſchäfte beauftragt.

Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, wurde der Reichs
tagspräſident Loebe zum Reichspräſidenten berufen. Jm Laufe
des Abends empfing der Reichspräſident den Reichstagspräſidenten
und die Führer der Fraktionen der Sozialdemokraten des Zen-
trums, der Deutſchen Volkspartei, der Deutſchnationalen, der
Demokraten und der Baheriſchen Volkspartei zu Beſprechungen
über die Kabinettsbildung. Die Beſprechungen dauerten bis nach
Mitternacht.

Abgeſchloſſene Vereinbarung zwiſchen
den Bergbauberren und Frankreich.

Düſſeldorf, 24. November. (WTVB.)
Wie die „Düſſeldorfer Nachrichten erfahren, wurde geſtern

abend, nachdem die politiſchen Fragen, an denen bekanntlich die
Verhandlungen zwiſchen dem Vergbaulichen Verein und der Micum
geſcheitert waren, eine tragbare Löſung gefunden hatten,
ein Mantelvertrag unterzeichnet. Jm Rahmen dieſes Vertrages
werden in den nächſten vierzehn Tagen die einzelnen Werke ihre
Sonderabkommen zu treffen haben. Der Vertrag iſt von
Vögler (Dortmund) als bevollmächtigten Vertreter des Bergbau
lichen Vereins in Eſſen unterzeichnet worden. Der Vertrag gilt
bis zum 16. April 1921.

Nach dieſer Vereinbarung bekommt die nachſtehende Meldung
ihre beſondere Bedeutung.

Auch eine deutſch- franzöſiſche
Verſtändigung.

Der Sitrafaufſchub für aie Krupp-Direktoren. Alle
Direktoren anf freiem Fuß.

Köln, 23. November. (WTVB.)
Nachdem Herr Krupp v. Bohlen und Halbach und die

in Haft befindlichen Direktoren Hartwig, Oeſterle und
Bruhn ſowie das Betriebsratesmitglied Müller Straf-
a u fſel. ub erhalten hatten, ſind jetzt, wie der „Kölniſchen Zei
tung aus Eſſen gemeldet wird, auch die andern KruppDirektoren,
die bei dem Krupp Prozeß in Abweſenheit teils zu noch höheren
Freiheitsſtrafen als die vorgenannten Herren verurteilt worden
waren, nämlich Geheimrat Cuntz, Geheimrat Baur und Schröpler,
zurückgekehrt, ohne von den Franzoſen behelligt zu werden.

Wer Augen hat zu ſehen, der ſehe.

Poincarés Vertranensvotum. Aus Paris wird gemeldet: Die
Kammer hat am Schluß
Stimmen eine Tagesordnung angenommen, die das Verhalten der
Regierung in der der Konferenz villigt und ihr das Vep

gelebt, die mit Worten alles beſſer zu machen verſtand. Schon des trauen quisſprücht.
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Was Will die Oppoſition
Der Nichtabdruck des einleitenden Teils zu den Toni Sender

ſchen Forderungen hat hier und dort bei einzelnen Partei
genoſſen die Vermutung erweckt, als ob die Redaktion etwas
unterſchlagen wolle, was man der Oeffentlichkeit am beſten nicht
mitteilt. Dieſer durchaus irrigen Auffaſſung entgegenzutreten
erfolgt heute der Abdruck des erſten Teils des Senderſchen Ar
tikels, von dem wir behauptet hatten, daß er „eine Reihe von
höhnenden Vemerkungen gegen die Tätigkeit unſerer Partei und
ihrer Führer“ enthäkt. Zum Beweis für die Richtigkeit unſerer
Behauptung und um uns des chroniſchen Raummangels wegen
eine lange Entgegnung zu erſpaven, verſehen wir die betreffen
den Stellen des Artikels mit entſprechenden redaktionellen Aus
men Nachſtehend der Wortlaut des Artikels von Toni
Sender:
Die Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands ſteht am Scheide

wege. Von keinem kann, noch wird geleugnet werden, daß ſie ſich
in der alierſchwerſten Kriſe befindet, die je eine proletariſche t
durchzumachen hatte.
Höhepunkt ihrer Kriſe zuſammenfällt mit der völligen
rung der deutſchen Republik, die erfolgen nicht in letzter te
ein energiſches Aufraffen und entſchiedene Taten, die noch vieles
retten können bald nur noch dem Firmenſchild nach exiſtiert.
Soll nicht in dieſer furchtbaren Kriſe das koſtbarſte Gut des Prole
tariats, die Erkenntnis von der Notwendigkeit und Durchführbar
keit des Sozialismus mit untergehen, ſo iſt es Pflicht derer, die
bisher ſtete Mahner der u geweſen ſind, mit rück
haltloſer Offenheit an e en heranazutweten, um nach
zuweiſen, daß dieſe Er ine in allem en unver
meidliche ind zwangslänfige war, ſondern hier eine falſche
Grundeinſtellung zu einer Verkettung ſchwerer Fehler und ſchließ-
lich zum Verhängnis der Bewegung wurde.

Dieſe falſche Grundeinſtellung wurde zum Syſtem ſeit der
NovemberRevolution. Verzeihend und vergeſſend war über
das Geſtändnie hervorragender ſozialiſtiſcher Führer di
gegangen, daß ſie die Revolution nicht gewollt, obwohl doch auf
dieſer geiſtigen Einſtellung auch die völlig veränderte Stellung
zum Staat beruhte. Dabei gilt es feſtzuhalten: Die deutſche
Republik iſt vom Proletariat und nur von ihm geſchaffen; eine
atkive republikaniſche Bourgeoiſie gab es in Deutſchland nicht.
So konnte dieſe Republik auch nur fundiert ſein als ein ſich zur
ſozialen Republik entwickelndes Staatsweſen. Zu dieſer Fundie
rung waren notwendig Machtinſtrumente, wie zuverläſſige prole-
tariſche Armee, völlige Umgeſtaltung der Bureaukratie auf allen
Gebieten urd ökonomiſche Grundlagen durch planmäßige Soziali-
ſierung, beginnend mit den Schlüſſelinduſtrien.

Statt der proletariſchen Armee (etwa wie in Oeſterreich) ſchuf
man eine unter Führung monarchiſtiſcher Generale ſtehende, von
Haß gegen die Republik beſeelte Prätorianergarde, deren erſte Auf
gabe der Kampf gegen revolutionäre Arbeiter war, die
kratie bewahrte ihre unter Wilhelm „erworbenen Rechte“, und dem
ſtürmiſchen Verlangen nach Sozialiſierung hielt man die ſpöttiſche
Frage entgegen: „Was wollt ihr ſozialiſieren etwa die
Schatlden

Und ſtatt als eigentliche Verfaſſung die erwähnten Marht-
poſitionen erſt zu ſchaffen, um dann in der geſchriebenen Verfaſſung
dieſe Realitäten in geſetzmäßiger Form feſtzuhalten, folgte man
dem unrühmlichen Beiſpiel der ſchwatzenden 48er Demo
kraten und ihres Frankfurter Parlaments. (1) Während man
Monate hindurch in Weimar Verfaſſung beriet, gab man die
wenigen realen, in den erſten Revolutionstagen eroberten Poſi
tionen preis. (1)

Wenn dieſe Staateform noch voll demokvatiſch geweſen wäre
Aber es kam nicht viel mehr heraus, als eine bürgerliche Republik
ohne echte Demokratie. Und die bürgerliche Republik iſt genau ſo
wie die parlamentariſchkonſtitutionelle Monarchie Ausdrucks und
Herrſchaftsform der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft. Man ſtellte ſich
ganz auf den Boden dieſes Staates und verſuchte, aus der revolu
tionären, nach neuem Recht ringenden Klaſſe eine konſerva
tive ſtaatserhaltende zu machen. Das tat man im Verein
mit den bürgerlichen Parteien in Koalitionsregierungen und
„ſicherte ſchließlich die Republik“ durch Koalition mit der mon
archiſtiſchen Deutſchen Volkspartei, der politiſchen Vertreterin
unſeres ſchärfſten wirtſchaftlichen Gegners in Jnduſtrie und Hoch-
finanz. (1) Ward das Bündnis mit der Bourgeoiſie zunächſt noch
poſitiv begründet mit der Notwendigkeit der Sicherung der Repu
blik, ſo konnte man ſchließlich nur noch ein negatives Ziel ſich
ſtecken: Verhütung des Bürgerkrieges.

Merken ſie nicht, daß das eine ebenſo mißlungen iſt wie das
andere? Zwei Warnungsſtationen ſchon gab es auf der ab
ſchüſſigen Bahn: KappPutſch hieß die erſte RathenauMord
die zweite. Die Warnung verhallte, man hielt ſich feſt am Tritt
brett des Zuges, der die Reiſe in die Große Koa-
lition antrat. Jn dieſem gelobten Lande angekommen, zeigten
leuchtende Wetterzeichen das erreichte Ziel: Der volksparteiliche
Partner präſentierte die Rechnung für die Reiſebegleitung
die kapitaliſtiſche Wirtſchaft fordert Ausbeutungs freiheit
und diktatoriſche Vollmachten: auch zu dieſem Opfer iſt man be
reit (1), die Reiſegeſellſchaft bleibt noch einmal zuſammen. Nun
aber wird die Volkspartei noch ſtürmiſcher und rückt mit ihren
politiſchen Forderungen heraus: Während ſich die monarchiſtiſchea
Regaktion in Bayern der ſtillen Dildung der Regierung der
blik erfreut, hat die republikaniſche Regierung Sachſens ſich den
ganzen Haß der Reichsobrigkeit verdient. Sie beſinnt ſich darauf,

daß ſie eine tatkräftige monarchiſtiſche Reichswehr hat vergißt
aber mitſamt dem ſozigliſtiſchen Reichspräſidenten und den ſozia

der geſtrigen Sitzung mit 500 gegen 70 liſtiſchen Miniſtern, daß man ja in die Regierung gegangen war,
um die Demokratie zu retten. (1) Nun rettete man die Demo
kratie, indem man durch Reichswehrgenerale eine demokratiſch ein

kurzerhand heſeitigte in Umwandlung des
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Und dabei iſt es ſymptomatiſch, daß der
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J beraubt ſtatt der Verhütung des rdieſer ſich ungehemmt entfalten wurden Kn er
richteten Baſtionen in Sachſen und wohl auch bald in ngen
verbrannt, wurden zu lange die Kräfte gebunden, die auf prole
rariſcher Seite hätten entfeſſelt werden können, um dem von der
anderen Seite begonnenen Kampfe entgegenzutreten.

Die kluge Strategie brachte das Proletgrigt der Ro
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eine auf die wir keine Urſache haben, mit Stolz zu
blichen, die aber ihre Auswirkung haben ſollte als warnendes
Menetekel für das internationale Proletariat, und deven Leiden
für das deutſche Proletariat nur dann nicht vergebens geweſen
wären, wenn daraus die Erkenntnis als Allgemeingut gewonnen
wäre: Schluß mit den ſchwächlichen Kompromiſſen mit dem
raengegw zurück zur hiſtoriſchen Miſſion der Sozialdemo
kratie dem Ringen auf dem Boden des Klaſfenkampfes!
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Proletariets in den entſcheidenden letzten fünf Jahren

rtei in den Parteikreiſen vorhanden find,
Partei ſich L Richtungen in

uffaſſungen vonei abweichen. Es wäre zweck
Tatſache vertuſchen zu wollen, es liegt vielmehr im Jn

er Partei, ganz offen darüber zu reden und zu ſchreiben.
Notwendig iſt allerdings daß ſolche Auseinanderſetzungen ſollenre und belebend für die Partei wirken ſachlich ge

werden.
Der Genoſſe Schulz läßt dieſe Sachlichkeit leider vermiſſen. Jn

ſeiner Vorbemerkung zu dem Artikel der Genoſſin Sender ſchreibt
er, v „die Verfaſſerin ſich in einer langen Einleitung in hef
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Ein neuer Konſiſkt in SachſenDie mhgen ſeet iden. vie uptr des

wenn man ſachliche Kritik gleichſtellt mit Verhöhnung, was bisher
allerdings nicht üblich war. Es iſt ü ſonderbar, wie
mand, der in der Polemik ſehr häufig die
keit überſchreitet, andern den Vorwurf der U
kann. Man vergkeiche mr die beiden Artikel

dann wird man bei
nen

Jch
un.

Sachlichkeit hat es überhaupt ſeine beſondere Bewandmis. Je nach
Temperament dem Grade des Den werm gen und der geiſtigen
t des einzelnen werden die Urteile über das, was ſach
ich iſt, immer ſehr weit auseinandergehen. Jch bin beiſpielsweiſe
ſo mir einzubilden, de beiſpielsweiſe die Behaup
tag dez ſſen Peters, ich ſei von andepen Partei
genoſſen unſachlich empfunden wird.

Vom Shandpunß einer macht es immereinen Du Eindruck, wenn von r r
J ſpricht nämlich für ſich ſelber, cher unſicheren

gar nicht.

De e e e en Wt i Eceigniſſen heute viel mehr intereſſiert ſind als
an privaten Auseinanderſetzungen zwiſchen Peders und mir, wer
den ſich darüber wundern, daß ich auf die Behauptung des Ge-
noſſen Peters, ich habe en einem Privatgeſpräch mit ihm den Ar-
diel Toni Senders als ich bezeichnet. überhaupt eingehe.
Zu meiner Rechtfertägung bemerke ich daß ich bis dahin von dem
Senderſchen Artikel wegen Jeitmangel lediglich a
geleſen hatte. die man natürrich als ſachlich beze n kann. was
mit ikrem utopiſchen Charakter ja auch nicht das geringſte zu
tun hat. Jch empfinde heute noch die Schriften Saiwt Simons.
Charle Fourvers, Robert Owens und anderer Sozialiſten als
äußerſt W ohne darauf zu verzichten. ihre

ür praktiſchen Befreiungskampf der Arbeiterklaſſe
en. Es iſt alſo nicht ungefährkich, vom Genoſſen Peters

zitiert zu werden, auch dann nicht, wenn es ſich um Bruchſtücke
aus unverbindlichen Privatgeſprächen handelt, die bisher immer
das Privateigentum der beteiligten Perſonen waren.

noch einige Bemerkungen zu der F warum
ngsartikel Toni Senders nicht DieGenoſſin Sender übt in einſeitiger Weiſe an der Haltung der

SPD ſeit der Revolution Kritik. die Sogzialdemokratiſche Partei
als den Sündenbock für alles das hinſtelken, was ſeit 1918 ſchief

n iſt. So kann man natürlich nicht zum Nutzen einerS agitieven, ihrer e m I eGegenſätze aufweiſt und deren organiſatvoriſche Ein durch Levi
und ſeine Freunde täglich mehr gefährdet wird. Eine paſſende
Antwort auf den erſten Teil des Artikels der Genoſſin Sender
ſchreüben heißt die Sünden ihrer engeren Partei aufzählen. Das
lehnen wir ab. Weil die organiſatvriſche Einheit der Partei uns
nach den letzten bedauerlichen Vorſtößen der Levi Gruppe keines
wegs ſo gefeſtigt erſcheint, daß die VSPD. Reibungen größeren
Stils in ihren Reihen vertragen konnte. Darum unterließen wir
den Abdruck des erſten Tejils des Artikels „Was will die Oppo
ſition“, der doch nur den Charakter einer Einleitung trägt und
keineswegs zum Verſtändnis der Forderungen notwendig iſt.
Nach dieſer Methode ſind wir bisher verfahren. Nach dieſer Me-
thode wollen wir auch in Zukunft verfahren, weil uns die Ge-
ſchloſſenheit unſerer vor den gewaltigſten Aufgoben ſtehenden Or-
ganiſation mehr wert iſt als die Poremik derjenigen, deren merk
würdige Begabung für Kritik ihre produktive ähigung im
Sinne der Erhaltung und des Aufbaues der Partei leider erheblich

Auch hiervon legt die Geſchichte der u
u l g.

überſteigt.
ſeit 1918 ein auffallend gutes Zeugnis ab.

Wiederwahl der alten bürgerlichen
Regierung in Oelterreich.

Wien, 22. November. (WTB.)
Der neugewählte Miniſterrat hat geſtern eine konſtituierende

Sitzung abgehalten. Zu Präſidenten wurden der Chriſtlich-Soziale
Niklas, der Sozialdemokrat Elders und der Großdeutſche Dinhofer

lekdit de tGenoſſe Pesers h ich hätte Toni dere„Vorw r c das Wort dierer an einer Stelle h dem Begriff Offi

ſchwarze Reichswehr gegen einen Offirier der Inter
alliierten Kontrollkommiſſſon.

Dresden, 28. November. (Eig. Drahtbericht.)
Das Wehrkreiskommando ſcheint ſich die
t ſundung der politia a neuerRegierung ſteht infolge der letzten

en e e in Aue hat gelelt, ur, die
its in Au e r dienur Murt. llen, wenn ihr ein eWlger Ein

Polizei zugeſtanden wird. Dieſem berechtigten Veran
n ſcheint aber das rkreiskommando nicht kommen zuc die ßnahme des Generals Müller deut

erkeneren n den 19 ihres Poſtens enthobenen leitenden Po
l hören 17 der VSPD. und 2 der trat nPartei an. See iſt auch die bürgerliche Linke von dieſen
Entlaſſungen auf das peinlichſte überraſcht, zumal das Wehrkreis-
kommando einzelnen bürgerlichen Abgeordneten zugeſagt hatte,
derart einſchneidende Maßnahmen nicht von ſich aus treffen zu
wollen. Es ift der Vorſtand der ſächſiſchen demokra-
tiſchen Landtagsfraktion in Berlin Vorſtellungen er
heben ünd verlangen wird, daß die Entlaſſungen in jedem
Einzelfalle ausführlich begründet werden. General Müller hat

Entlaſſungen bisher nur damit begründet, daß die entlaſſene
ziere und Beamten „nicht die Gewähr bieten, daß ſie ſelb

unter Einſatz ihrer ganzen Perſönlichkeit jede Partei ausſchlöſſen
und in ihrem n verhindern“, und daß er „nach den
bis jedt voslieg Meldiragen den entlaſſenen Beamten und
Offizieren nach ihrer Anſchauung und ihrer bisherigen Betätigung
micht das Vertrauen entgegenbringen kann, daß ſie in ihrer Stel
lung rückhaltlos im Sinne vorſtehender Grundbedingung arbeiten

Von Ententeſeite ſowie von Angehörigen der Jnter-
alliierten Kontrollkommiſſion wurde aber verſichert, daß man die
Fogenannte „Sanierung der ſächſiſchen Polizei auf überparteiliche
Grnundlage“ weſentlich anders beurteilt. Man iſt in dieſen Kreiſen
der Anſicht, daß dem Wehrkreiskommando weniger an der Herbei
täbr eng der Ueberparteilichkeit liegt als daran, nach dem Abzug
der Reichswehrtruppen ein friedensſtarkes Regiment unter der
Flagge einer überparteilichen Polizei zurückzulaſſen.Die Schwierigkeiten der ſächſiſchen Regen e jüngſtens
noch dadurch vermehrt worden, ſogenannte arze Reichswehr ſich an einem beigiſchen e der in ig als Mit-
gliod ralliierten Kontrollkommiſſion ſtationiert iſt,
wörtlich und tätlich ſchwer ve hat. Nach einer Mel
dung der „Agence v aus Brüſſel de Geſchäftse de den Abe des Meru dar Wedeeerheeus wärtigen das
deutſchen Regierung über die Zwiſchenfälle in Leipzig aus
geſprochen, was aber nichts daran ändert, daß der Stadt Leipzig
eine ſchwere Geldbuße auferlegt werden wird.

Will man den Ausnahmezuſtand und die Willkürherrſchaft der

Reichöwehr ſo e rn laſſen, bis re reBoden gewirtſ eine Sanierung hälthaupt nicht r möglich iſt t e
Die Verfehlungen Dr. Zeigners.

Der Dresdener Vertreter des „Leipziger Tageblatts“ hat mit
dem Juſtizminiſter Genoſſen Dr. Neu eine längere Unterredung
über die Angelegenheit Zeigner gehabt. Dem Bericht über den Jn
halt dieſer Unterredung entnehmen wir, daß der Juſtizminiſter die
durch die Preſſe bekanntgewordenen Straftaten Dr. Zeigners im
gar und ganzen zugab, ſoweit die Vorunterſuchung des

es Feſtſtellungen überhaupt ſchon zuläßt. Danach kann man
vorläufig von vier bis fünf Delikten Dr. Zeigners ſprechen,
die allerdings ſämtlich aus dem Jahre 1921 ſtammten, alſo aus der
erſten Zeit ſeiner Tätigkeit als ſächſiſcher Juſtizminiſter. r
erſten Falle ſoll er eiwen Sack Mehl, eine Gans und Geld,
im zweiten Falle ein Brillantkolliermit einem Siegel-
ring, im dritten Falle wiederum Geld und im vierten Falle
einen Pel z erhalten haben. Die gange Angelegenheit ſei dadurch
ins Rollen gekommen, R MetrallFabrikſchmied Friedrich Karl
Möbius aus Leipzig-Mockau zu anderen Leuten prahleriſch ge
äußert haben ſoll, er könne gegen Vergütung bei einer hoch
ſtehenden Regierungsſtelle in Dresden alles erhalten, was er wolle.
Daraufhin habe der Rechtsanwalt Melzer in Leipzig Straf
antrag gegen Möbius wegen Betrugs oder der Beihilfe zu Be
ſtechungen geſtellt. Dieſer Strafantrag ſei am 1. November geſtellt
worden und am 3. November vor die Staatsanwaltſchaft in Leipzig
gekommen. Bei ſeiner erſten Vernehmung nannte Möbius, wie
Dr. Neu weiter mitteilte, zum erſtenmal den Namen Dr. Zeigners.
Am 4. November meldete die Staatsanwaltſchaft Leipzig dieſe
überraſchende Wendung dem ſächſiſchen Juſtizminiſterium. Juſtiz-
miniſter Dr. Neu ſah, zumal Dr. Zeigner bekanntlich noch unter
dem Schutz der Jmmunität als Landtugsabgeordneter ſtand, keine
Veranlaſſung, dies der Fraktion der VSPD. oder dem Landtags
präſidenten mitzuteilen. Erſt als Dr. Neu dann auch durch Privat
perſonen in Leipzig über Einzelheiten aus der ſchwebenden Unter
ſuchung befragt worden war, erſtattete er Meldung bei der VSPD.

gktion, die nun ihrerſeite Dr. Zeigner zur Stellungnahme auf

rer r t h Dei ding ſich Dr.eigner jedoch nicht. e Angelegenheit mußte mehrereTa verſchoben werden, bis endlich eine Abordnun i
2 g von zwei Vertrekern der VSPD. ſich in die

innt erſt dann volles Verſtändnis für ihre Grundeinſtellung gewählt. Die bisherige Regierung, die formell zurück getreten treter rivatwohnung des ehemaligen277 die z ihr erhobenen e wenn man ihren erſten war, wurde mit den Stimmen aller Bürgerlichen und gegen die der Miniſterpräſidenten auf dem Wehen Hirſch begab. Hier wnde

Artikel kenne Sogialdemokraten wiedergewählt und nahm die Wakl an. Dr. Zeigner nicht angetroffen. Wohl war er in der Zwiſchengeit

„Es iſt das ſchwarze Schloß.“ ſagte Karften Hemigs. Als er in ſeiner Stube war, öffnete er ein Schubfach ſeiner
Das ſchwarze Schloß? Wie intereſſant! Ja, mir war es Hommode und nahm aus einem Papier ein paar getrocknete Blüm-Meerumſchlungen gleich, als ſtede etwas Poeſievolles, Märchenhaftes in dem Blumen ſchen heraus, die vielleicht einmal am Wegesrande geblüht hatten

e kopfhäuschen Vielleicht ſteckt gar eine verwunſchene Prinzeſſin und von blauer Farbe geweſen ſein mochten.
8) Roman von K. von der Eider. drin die auf ihren Erretter harrt. Aber eigentlich ſieht es nicht Er verrieb ſie zwiſchen ſeinen Händen und ſtreute ſie zum offenen

Da fragte dich jemand. dem wohl dein tantiger r r t i Schloß es iſt eher eine Höble zu nennen und r r r So zerſtob und verwehte, was Jahre hindurch ein
7 7 inKopf auſgefallen war, woher du ſtammteſt. und du doh iſt es noch beſſer zum Anſehen als zum Wohnen. Der Volks innerung eines Mannes geweſen war.

h m ſo laut, wie du ſprachſt. der ganze inund hat es das ſchwarze Schloß getauft, weil drinnen alles 2Saal körte es: „Jch bin aus der Marſch. ein Arbeiter s

n r xJahr e i r Dem neinin anen e fragte ſie.Paſtor, rdas keine Häuschen war mein Slternhaus.“

i l die Ki ie aße, li manVegerderg t den Arbeit erkaten und in der Ferne Knige große

e haften Sieade t Die
ſich um. „Jſt es das Häuschen, das aus eht wie ein um

etwas windſchief mene eng ſohn wehrend an der anderen ein r Baum
oder wohl eigentlich ein Buſch ſteht. es ſieht beinahe aus wie
rin auf die Seite gefallener mopf.

iſt, und weil es von einer ſchwarzhaarigen

„Wer wohnt denn darin?“
„Die ſchwarze Triengret mit ihrer Tochter. Die Sanna wird

re Prinzeſſin genannt; ſie iſt ein wildes Ding mit
chtwarzem Strutowelhaar.“

„Wie S lichl Sie rauben mir alle Jlluſionen!“
„Ja, Jluſionen kann man hier nicht hen Jch ſagte

Jhnen ja, hier iſt alles nüchtern kahl und kalt.“
„Aber die Menſchen haben doch auch hier ein warmes Herz, nicht

wahr
Er errötete ein „Vielleicht. Aber ſie haben es in ihrer

Gewalt, ſie halten es feſt verſchloſſen.
„O, ich werde ſchon die Herzen gewinnen! Jch mache mich ganz

klein und krieche durchs Schlüſſelloch.“
Der i

und flüſterte: „Du gutes Herzchen.“
Karſten Hennigs erhob ſich. Kurz, faſt ſchroff empfahl er ſich.
Thora ſah, er litt, und daß er unfreundlich war, um es zu

verbergen; das griff ihr ans Herz.
Draußen auf der Straße drückte Karſten Hennigs einen Augen

blick die geballte Fauſt gegen die Stirn. „Eine verrückte Welt!“
ſprach er bei ſich, während er die Straße hinunterſchritt. „Wäre
ſie mir doch niemals wieder in den Weg gekommen! Pfui, Karſten
Hennigs, eine verheiratete Frau Sei auf deiner Hut, Karſten

ennigs, halte dein Herz im Zaum! Jch habe ihr weh getan; ich
ah es in ihren Augen. ſie wurden ſo groß und feucht. Warum

mußte ich ſo unfreundlich ſein, ſo ſchroff? Ja, ſo war es immer:
Karſten Hennigs, wenn du jemand gern hatteſt, kniffſt du ihn in
den Arm, daß er ſchrie. Du biſt ein brutaler Menſch, Karſten!

e. D.

ſchwweigſame Paſtor ſtrich ihr liebkoſend über das volle Haar Th

Am nächſten Tage beſuchte Paſtor Gröhn mit ſeiner Frau diealte Baſtorewitwe n ihrem Häuschen hinter dem Kirchhofe.
Es war ein kleines Haus inmitten eines großen, verwilderten

Gartens, das die alte Frau bewohnte. Sie ſaß in einem aus
Weiden geflochtenen Stuhl am Fenſter, ein Strickzeug in der Hand.
Sie hatte ein weißes, faltiges Antlitz mit qütig blickenden Augen
und trug auf dem grauen Scheitel eine ſchwarze Spitzenbarbe.

Die alte Dame ſetzte ihre Blille auf und ſah Thora ſo prüfendins Geſicht, daß dieſe errötete. Ein wohwollendes Seele um
ſpielte den Mund der Alten. „Setzen Sie ſich, mein Kind,“ ſprach

mit ſanfter Stimme. „Nein, hierher, ſo kann ich Jhnen in die
T ſehen Möge Jhnen Olderswort eine rechte Heimat

„O, dos glaube ich ſicher, ich fühle mich hier ganz heimiſch,“ ſagte
ora.

„Wirklich?“ Ein wehmütiger Zug lag auf dem Antlitz der alten
rau.

G ra erzählt von ihren Plänen, ihren Hoffnungen, ihrem
ü

Cin wenig traurig blickte die alte Dame ſie an; ſie ſchüttelte
leicht den Kopf. „Gott möge Jhnen helfen, liebes Kind; Sie habenſich etwas Schweres vorgenommen.“ f Sie

„Etwas Schtweres?“ fragte Thora betroffen. „Jſt es denn ſo
ſchwer, Herzen u innen?“ Nein, es konnte nicht ſo ſchwer
ſein, ihr waren bisher die Herzen ja immer von ſelbſt zugeflogen.

„Es iſt nicht leicht, flüſterte die Alte, es iſt nicht leicht
Lange nachher noch mußte Thorg grübelnd der Worte gedenken

Es iſt nicht lercht!
(Fortſetung folgt.
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d von ſeinen Mi rſonen veranlaſſen wollte, die ganze Schuld auf fimen. e war damit genügend Material zu r Kbitkefe l
3 u gner r zumal r rin inzwiſchen erfolgte
andat e Jmmundageet iſt daraufhin in der Nacht zum di 5 gegen r ihr t.

einer Wohnung auf dem Weißen Hirſch verhaftet und mit Auto
mobil. nach Leipzig geſchafft worden, wo er noh in derſelben Nacht
im igeigefängnis abgeliefert wurde. Seine Ueberführung in
das Gerichtsgefängnis I auf der Moltkeſtraße iſt am Bußtag er
Kelgt. wo dann ſogleich die erſte Vernehmung Dr. Zeigners durch
en die Vorunterſuchung führenden Landgeri önnich

ſta
Nach dem Bericht des Tageblatts gibt es zwei r eiErklärung der Verfehlungen Zeigners. Nach n

Zeigner 1921 bei der Uebernahme des ſächſiſchen Juſtiz miniſteriums
in finanziellen Schwierigkeiten befunden haben Ge
wichtiger erſcheint eine Ausſage des Möbius auf die Frage wie er
denn eigentlich die Verbindung zu Dr. Zeigner gefunden habe
Aus dieſer geht hervor daß Möbius 1918 als Soldat kurz vor dem
Ausbruch der Revolution in eine Mehlſchiebung verwickelt
war. Bei der Aufnahme des Prozeſſes muß Dr. Zeigner, der da
mals J eingezogen war, anweſend geweſen ſein. Möbius
und Dr. Zeigner ſollen dann ihrerſeits erneut ei Mehl-ſchiebung gemacht haben. Es kann alſo ſein, daß Dr. Sauer ſich
ſpäter ungern an dieſen Fall erinnerte und ſich in der Hand dieſes
rin ſegibet t Schwäche ihm Begnadigung zu
iligte. daß er dafür aber Belohnungen in neikonnte, bleibt immer noch abegree t Embfang nehmen

Die Leſer des „Volksblatt“ werden begreifen, daß wir uns bie
nach Abſchluß des Verfahrens jeder und
auch politiſche Schlußfolgerungen peinlichſt vermeiden. Zu einer
anderen Haltung können uns auch die hämiſchen Bemerkungen der
bürgerlichen Preſſe nicht verleiten. Wir kommen vorläufig alſo
nur der Pflicht der Berichterſtattung nach.

Die KPD. verboten.
Der Jnhaber der vollziehenden Gewalt, Generalhat am Freitag die Nationalſozialiſtiſche Se

W J c V worden, wo er den inzwiſchen wieder frei

Deutſchrölkiſche Freiheitspartei ſowie ſämtl iund Einrichtungen der l S
Kommuniſtiſchen Jugend und der Kommuniſti 3. ternationale aufgelöſt und verboten. Das h de ge-
nannten Vereinigungen und deren Einricht wird für be
ſchlagnahmt erklärt. Alle Gegenſtände,
der Ziele und Zwecke der aufgelöſten und verbotenen Vereinigungen
beſtimmt ſind, unterliegen ebenfalls der r
bot wird damit begründet, die Nationpartei und Deutſchvölkiſche gebe 1

ſtand n rer Das Vorgehen geg
ſche Partei ſtütztdie in den l eben o i ſtützt ſich auf den Hamburger Putſch und

großer Geldmittel w. r P Ungehorſam inner
eſer Propaga t ir n n e e emun ugend angehören, tbegünſtigt und für ſie durch Schriften ger kken ſe Beſtrebungen

Als die KPD. vor einigen Wochen in Bayern verboten
haben wir das als einen groben Umfug bezeichnet. Das Verbot
der KPD. für gang Deutſchland kann an unſerer Auffaſſung nichls
ändern. Es wäre töricht, leugnen zu wollen, daß die Kommu
niſtiſche Partei, geſtützt auf die veichen Moskauer Geldzuſchüſſe,
viel Unheil in Deutſchland angerichtet und namentlich der Arbeiter
ſchaft ſchweren Schaden durch ihre Unbeſonnenheiten und Putſche
zugefügt hat. Die KPD. wird dadurch aber nicht unſchädlich ge
macht, daß man ſie vollkommen in illegale Bahnen abdrängt. Die
Moskauer Geldſendungen werden eher verſtärkt, als abgeſchwächt
werden. Die offigielle Parteikontrolle über ihre Verwendung wird
noch geringer als bisher, die Korrumpierung innerhalb der
illegalen Partei noch größer als bisher ſein. Zudem iſt die
KPD. eben eines der vielen Produkte einer aus Rand und Band
geratenen Zeit. So wenig man die Entwicklung durch Polizei
maßnahmen ſanieren kann, ſo wenig wird man die kommuniſtiſche
Bewegung durch Exekutivmaßnahmen ausrotten können. Wir
ſtimmen auch unſerer Berliner Redaktion zu, die uns folgendes
ſchreibt: „Die Nationalſozialiſten und Deutſchvölkiſchen haben
erſt in den letzten Tagen durch den Münchener Putſch bewieſen,
daß ſie ſelbſt in dieſen kritiſchen Zeiten vor der gewaltſamen
Aenderung der beſtehenden Verhältniſſe nicht zurückſchrecken und
einen Bürgerkrieg geradezu mit allen Mitteln erſehnen. Das
gleiche trifft auf die kommuniſtiſche Reichszentrale
zul Das mit aller Offenheit einmal auszuſprechen, halten wir
für unſere Pflicht. Nicht nur der Wahrheit halber, ſondern
auch im Jntereſſe der Republik und dem der deutſchen
Arbeiterſchaft. Kein Zweifel kann mehr darüber beſtehen.
daß der Hamburger Putſch nicht nur von der kommnniſtiſchen
Parteizentrale gewollt, ſondern auch finanziert worden iſt. Da
für ſind dokumentariſche Beweiſe vorhanden und darüber hinaus
liegt authentiſches Material dafür vor, daß die Kommuniſten aus

ihrem Reinfall in Hamburg immer noch nicht die notwendige Lehre
gezogen haben, ſondern weiterhin rüſt en. Unendliche Mittel

er 3 Waffen- und Muni-ion u fe ausgegeben. isher erreichte Zahl der gefundenen Waffen aller Gattungen dürfte 20 000 überſteigen. Am
Freitag hat die Berliner Polizei wieder ein kommuniſtiſches
Waffenlager beſchlagnahmt, nachdem ſie tags zuvor u. a. auch vier
Kiſten Dumdum Munition gefunden hatte. Generalſtabs
karten und das notwendige Zubehör ſind nicht nur der Polizei
in Verlin, ſondern auch in anderen Gegenden des Reichs in die

s i I dieſDie Richtigkeit all dieſer Behauptungen zugegeben, bleibt d
die Tatſache beſtehen, daß mit Parteiverboten das Gegenterl

tigten erreicht wird. Das ganze Verbot wird zur Folge
haben, daß ſich die Polizeibehörden täglich mit illegalen Bildungen
herumzuſchlagen haben werden, daß die kommuniſtiſche Agitation
durch andere Kanäle fließt, aber nicht aufhört, daß man individuelle
Terrorakte geradezu provoziert, was bei dem bakuniniſtiſchen Ein
ſchlag der KPD. ganz ſelbſtverſtändlich iſt, mit einem Wort: daß
man eines ſchönen Tags die tatſächliche Ergebnisloſigkeit des Ver
botes es aufheben wird.

Darum fordern wir ungeagchtet unſerer ſcharfen Gegner tzur KPD. bereits heute die Aufhebung des Verbotes, d ne

liches Einſchreiten und gerichtliche Aburteilungen in Einzelfällen,
die eine Ueberſchreitung der Geſetze darſtellen, vollkommen genügt,
um die ſogenannte kommuniſtiſche Gefahr, an die wir mit Seve
ring nicht glauben, zu bannen.

Deutſcher Reichstag.
Anbklagen des Genoſſen Dr. Roſenfeld gegen die Reichswehr.
In der Reichstagsſitzung, über deren Ergebnis wir auf der

erſten Seite berichten, hielt nach einer Sclbſtverteidigung des
Reichsw iniſters Geßler Genoſſe Dr. Roſenfeld nach dem uns
vorliegenden Bericht folgende Rede: t

Es iſt ein Unding, daß in einem demokratiſchen Staat ein mili
täriſcher Auesnchmezuſtand herrſcht. Heute hat Herr v. Secckt
zu befehlen, die Regiernngen leben nur von ſeiner Gnade. Mit
per Tage wächſt dre Gewaltherrſchaft des Militärs. Jn Sach-

en und Thüringen r wir nie ſo verfaſſungswidrige Zu
ſtände geſehen wie in Bayekn. Reichskanzler und Wehrminiſter
haben geradezu erbärmliches Material über Sachſen und. Thü-
ringen vorgebracht. Das verfaſſungsmäßige Leben Deutſchlands
iſt gefährdet durch das Vorgehen der Reichswehr gegen die ver
faſſungsmäßigen Regierungen in Sachſen und Thüringen. Rück
ſichtslos ſind in Sachſen Polizeibeamte abgeſetzt worden, ebenſo
die Regiernngskoammiſſare, die doch Vertranensleute der ver-

ſchiedenen Parteien ſind, wahrſcheinlich wegen ihrer Berichte über
daten die Beſtialitäten der Reichswehr, die ſie im Gefühl ihrer Allgewalt

begangen hat. Arbeiterbataillone, deren Bildung im Rücken der
Reichswehr verhindert werden a beſtehen nur in der Phantaſie
des Wehrminiſters. Wir erh ſchärfſten Einſpruch gegen das
Verbot der Kommuniſtiſchen Partei und ihrer Einrichtungen. Jn
Sachſen ſind in kurzer Zeit 34 Tote zu verzeichnen geweſen und
e hundert Verwundete. Wo ſollen wir das Recht hernehmen,
die Brutalitäten im beſetzten Gebiet zu geißeln, wenn derartiges
hier r Rückſichtsloſer iſt noch nie mit Leben und Freiheitder Bünger verfahren worden. Noch heute werden die Verhaf

n e Auch ſonſt kehrt ſich die Militärdiltatur nicht
an Geſetz. Die Sozialdemokratiſche Partei fordert Auf-

wurde, hebung des Ausnahmezuſtandes im Jntereſſe der arbeitenden
ruhigen Bevölkernng. Solange die früheren kaiſerlichen Offiziere,
die Deutſchland ins Unglück gebracht haben (Unruhe rechts), noch
eine Rolle bei uns ſpielen, iſt die Republik gefährdet. Nicht Dank
gebührt der Reichswehr, ſondern ſchärfſter Proteſt. Mit Variation
eines alten Wortes kann man ſagen in Sachſen und Bayern
alles ruhig mit Ausnahme der Reichswehr. (Beifall links.)

Aus der Gewerkſchaftsbewegung.
An die Mitglieder der freien Gewerkſchaften:

Eine irrſinnige Wirtſchaftspolitik droht alles BVeſtehende zu
untergraben. Nie wurden die Arbeitnehmer mehr ausgebeutet als
begke. Unzählige Exiſtenzen werden vernichtet. Der einzelne
kann ſich in dieſem Chaos nicht helfen. Geſchloſſen-heit und Einigkeit der Arbeiterklaſſe unr kann zum Ziele führen.

Die dringendſte und vornehmſte Pflicht iſt demgemäß, die dentſche
freie Gewerkſchaftsbewegung zu erhalten. Die
Rettung der Gewerkſchaften iſt die Rettung der
Arbeiterklaſſe.

Die geſamten halliſchen Gewerkſchaftsvorſtände richten deshalb
durch den Ortsausſchuß Halle des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes die Aufforderung an ihre Mitglieder: die Ge-

werkſchaftsbeiträge mindeſtens in Höhe eines
Stundenlohnes an die Beitragskaſſierer zuentrich ten. Nur durch die ſchnelle und richtige Beitrags-
bezahlnng iſt den Organiſationen ein Weiterleben möglich.

Gewerkſchaftskolleginnen und kollegen, erkennt die Stunde der
Zeit. Stärkt den Organiſationsfonds. Nebt Solidarität und er-
kennt Eure Klaſſen age. Wöchentlich gehört mindeſtens ein
Stundenlkohn Eurer Gewerkſchaft.

Das Gewerkſchaftskartell.
Lüttich. Flücht.

e h h

Schwierige Verhandſungen Aber den Goldlohn.
Zum Halliſchen Angeſtelltentarif

der Verhandlungen vor dem Schlichtungsausſchuß, al ſternzum dritten Male über Goidgehelter v ä ehe, onnte
eine Einig über die Einfü de älter vor demne n i ch e h Berben eäehn ſchloſſen

1. Das Gehalt für bie ufende Woche errechnet ſich durch den

Zuſchlag der Reichsindexziffer von 230,3 Prozent. 2. Die Aus-
zah vollziehen ſich in der bisher üblichen Weiſe. Es wird
ebenfalls in der bisher üblichen Weiſe ein Vorſchuß von 50 Prozent
gezahlt. Ferner gab der Schlichtungsausſchuß den eien auf:
1. Einen vollkommen ausgerechneten Tarif in einem Schriftſatz
doppelter Ausfertigung unter Angabe der Geſichtspunkte, unter
denen er eingereicht iſt, einzureichen. 2. Neue Sitzung Freie an,
den 30. November.

Demnach iſt heute den Angeſtellten folgende Zahlung zu leiſten:
3 371 000 Auguſtgrundgehälter, wenn am Dienstag, dem 20. No-
vember, und Freitag, dem 23. November, ein Abſchlag von je
1 100 000 Auguſtgrundgehältern nicht gezahlt wurde. 1 170 000
Auguſtgrundgehälter, wenn am Dienstag und Freitag die Vor-
ſchüſſe von je 1 100 000 Auguſtgrundgehälter gezahlt ſind.

Die dreimaligen, vor dew Schlichtungsausſchuß zu keinem Er-
gebnis geführten Verhandlungen beweiſen, wie ſchwierig ſich die
Verha idlungen über Einführung von Goldgehältern geſtallen-
Das Angebot der Arbeitgeber über die Goldgehälter beträgt un
gefähr 50 bis 60 Prozent der Friedensgehälter. Daß ein derartiges
Angebot keine Unterlage für Verhandlungen über Einführung
von Goldgehältern bieten kann, wird für jeden Angeſtellten eine
Sekbſtverſtändlichkeit ſein. Unſere Forderung der Goldgehälter
betrug 25 Prozent über Friedensgehalt. Aus einem 27
greß Unte. ſchied zwiſchen unſerer Forderung und dem Angeb
er Arbeitgeber ſind die Schwierigkeiten der Verhandlungen ver

ſtändlich. Der Afa-Bund wird nichts unverſucht laſſen, um die
Arbeitgeber guf die Unmöglichkeit der Annahme des von der Ar
beitgebervereinigung gemachten Angebotes hinzuweiſen.

Der Goldlohn der Reichsarbeiter. Nach Verhandlungen mit den
Spitzenorganiſationen wird der Lohn der Arbeiter von der nächſten
Woche an auf Grund eines nach Goldrechnung aufgeſtellten Tarifes
ausbezahlt werden. Verhandlungen über die Beamtengebslter auf
der Goldbaſis finden in nächſter Woche ſtatt.

herunter mit der Maske!
Wer erhalten aus den Kreiſen der gaſt wirtſchaftlichen Rneſtellten

folgende Zuichrift: Der „chriſtliche“ Bund der Hotel-, Refaurant-
und Cafe- Angeſtellten Halle, erbiickt it einiger Zeit eine Hanvt-
aufgebe ſcheinbar darin unter keinen Umſtänden das gute „Einv er
nehmen“ mit den Arbeitgebern zu ſtören. Bereits vor vier Wochen
waren den Unternehmern Goldlohnforderungen unterbreitet, vom
Schlichtungsausſchuß allerdings abgelehnt worden. Wir wiederholten
unſeren Antrag, worauf der Schlichtungsausſchuß wie bereits geſtern
mitgeteilt, entichied. Der rote“ Angermann (als ſolcher bezeichnet
ſich gerne einer der Führer der Alt- und Neuchriſten“) erklärte, er
kenne die Forderungen nicht, er habe außerdem bereits Verhandlungen
mit den Ärbeitgebern angebahnt. Nach dieſer Erklärung verließen
dieſe „Arbeitervertreter“ gemeinſam mit den Unternehmern den
Sitzungsſaal! Tatſächlich fanden am Bußtag zwiſchen den „Chriſten“
und den Unternehmern Verhandlungen ſtatt; es wurden Verein-
barungen auf der Grundlage von Papierlöhnen getroffen. Es gibt
in der Arbeiterbewegung kaum einen Ausdruck, um dieſes an Verkauf
grenzende Verhalten der Angermann, Zwanzig und Genoſſen in der
richtigen Weiſe zu kennzeichnen. Die Antwoit für dieſes Unternehmer-
freundliche Verhalten werden die Müglieder dieſen Herren ertenen,
indem ſie den Weg zu der Organtſation finden werden, wo eine wirk
liche Jntereſſenvertretung zu finden iſt; im Zentralveraand. An den
Geſamtverband det chriſtlichen Gewerkſchaften richten wir die An
frage, ob ein derartiges Verhalten gebilligt wird? Bermerkenswert

teilt uns der Afa-Bund mit: Nachdem nach zweimaliger Vertagung

iſt, daß die Vereinbarungen zwiſchen den Unternehmern und den
Chriſten getroffen wurden, nachdem der Schiess ſpruch auf Godvib e
bereits gefällt war. Wir haben damit das wahre Geſicht dieſet Ges
hilſenvertreter“ in vollem Glorienſcheir geſehen, und wiſſen was wir
zu tun haben. Allen Angeſtellten aber rufen wir zu: Hinein in den
Zentralverband der Hotel-, Reſtaurant- und Cafs-Angeſtellten, der
größten Berufsorganiſation Deutſchlands.

Eine ſonderbare Berichtigung geht uns vom Bund der Hotel
Reſtaurant- und Kaffeehaus- Angeſtellten zu. Das kurioſe Doku-
ment, das merkwürdige Schlüſſe auf die geiſtige Einſtellung dieſer
Leute geſtattet, lautet: „Jn Nr. 268 Jhres Blattes vom 15. Nov.
iſt ein Artikel gebracht: Lohnbewegung im Gaſtwirts-
gewerbe. Der letzte Satz vom 2. Abſatz entſpricht nicht der
Wahrheit. Es heißt da: „Die chriſtlichen Gewerkſchaftler brachten
zum Ausdruck, daß mit allem Nachdruck darauf hingewieſen wer-
den müſſe, daß das Verhalten der Unternehmer eine Gefährdung
des wirtſchaftlichen Friedens bedeute und die Gehilfenſchaft es ab
lehnen muß, die Verantwortung für etwaige Folgen zu über-
nehmen.“ Unſererſeits iſt in fraglicher Verſammlung nicht
darauf hingewieſen und mit fremden Federn ſchmücken wir uns
nicht. Auf Grund Preßgeſetz S 11 erſuchen wir, in nächſter Nr. des
„Volksblatt“ dieſe Berichtigung erſcheinen zu laſſen. Hoch-
cchtungsvoll J. A.: Angermann.“

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schulz
für Feuilleton: i. V. F. O H. Schul z für Genoſſenſchaft-
liches und Lokales: i. V. Goltlieb Kaſparek; für Gewerk
r Provinz und Sport: Gottlieb Kaſparek; für
en Anzeigenteil: Wilhelm Herzig; ſämtlich in Halle.

Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſen-
ſchafts-Vuchdruckerei, e. G m. b. H., Halle, Harz 42/44.

Ü„JJJ„JZ e „S DennDer erſte große arktiſche Flug.
Der erſte wohlgelungene große Flug über die Arktis, bei dem

gegen 1000 Kilometer des unbewohnten und zum großen Teil
noch unerforſchten Spitzbergen überflogen wurden, iſt von
W. Mittelholzer ausgeführt worden. Er berichtet darüber
in einem Auffatz der Frankfurter Wochenſchrift „Die Umſchau“.
Sein Plan war, vom Eisfiord über die ChydeniusBerggruppe
S Hinlopenſtraße zu fliegen, um vor allem in das noch un-

ekannte Jnnere des Nordoſtlandes von Spitzbergen photographiſche
Einblicke zu gewinnen. Um 11 Uhr begann die Fahrt mit
erprobten Seeflieger Neumann auf der ſchwerbepackten Ma-
ſchine „Eisvogel“.
„„Rieſengroß öffnet ſich vor uns der 90 Kilometer lange Eis-

fiord,“ erzählt Mittelholzer. „Ein Bild von unbeſchreiblicher
Großartigkeit entrollt ſich unſeren ſtaunenden Augen, von allen
Seiten, eingerahmt von ſchroffen Bergrücken, die Gletſcherſtröme
in ſeine tiefblauen Waſſer. Jm Norden hebt ſich in violetten Far
ben ein Heer von Zinnen und Zacken meſſerſcharf vom goldig
gelben Horizont ab. Kein Wölkchen am Himmel, im Süden
Schneedom hinter Schneedom, darüber ein azurblauer italieniſcher
Himmel und dazu eine Fernficht, die in die Unendlichkeit zu wan
dern ſcheint“ „Allmählich ſteigen wir höher, immer gar
artiger und wilder entwickelt ſich Spitzbergens Berg- und Glet-
ſcherwelt. Abwechſelnd photographiere, zeichne, notiere und kine-
matographiere ich. Das Flugzeug ſchraubt ſich in Kurven, um
möglichſt viel von der eigenartigen Hochgebirgspracht feſtzuhalten,
über die ſchwarzen Grabe der Chydenius-Gruppe empor.
Nachdem ich etwa 100 Meter Film gemacht und den Aufnahmeort
in der leider ſehr ungenauen Seekarte eingetragen habe, gebe ich
Zeichen zum Kurs Rordnordoſt. An Stelle der ſtolzen Gipfel
treten rieſige Gletſcherplategaus, auf denen man auch
mit dem Waſſerflugzeng hätte landen können. Nach Norden er-
ſtreckt ſich ein nahezu 100 Kilometer langer, nach allen Seiten flach
abfallender Eisſchild gleich einem Leichentuch. Nach A-ſtündigem

Hinlopenſtraße Hunderte von Kilometern hinein in das rätſel-
hafte Nordoſtland, deſſen Jnlandeis ſich wie ein Lavaſtrom in das
umliegende Meer ergießt. Von der in Nanſens Kurte eingetrage-
nen, über 400 Meter hohen Eiswand konnte ich nichts bemerken,
im Gegenteil ſchien mir das Jnlandeis aus einer einzigen, ſanft
gewellten Eisfläche zu beſtehen. Dann geht es nach Weſten zum
Virgohafen und zur Kings-Bar. Aus einem unendlichen Wolken
meer, das ſich wie eine feurig-flüſſige Goldmaſſe über das Meer
nach Weſten ergießt, ragen die kriſtallenen Berge des PrinzKarl
Vorlandes in langgeſtreckter Front nach Süden hinaus. Gewal-
tige Gletſcherſtröme führen uns aus dem aus Schutthalden be
ſtehenden „Drei Kronen“ nach Ekmaun und DickſonBai, auf die
wir jetzt zuhalten. Nach 40 Minuten dauerndem Fluge über die
Gletſcherwelt des KönigOskarII.-Land befinden wir uns jetzt
über dem Eisfjord. Als Neumann um 6,15 Uhr 1600 Meter über
der Walfangſtation unſeren teueren Metallvogel in eleganten
Spiralen niedergleiten ließ, da laſſe ich ein letztes Mal meine
ſchaumüden Augen über das mir liebgewordene Spitzbergen

leiten.“v Der Flug hatte neben einer reichen Ausbeute an photographi-

ſchem und Filmmaterial von bisher noch völlig unbekannten
arktiſchen Gebieten wertvolle Erfahrungen über die Verwendung
des Flugzeuges in der Polarzone gebracht. Ein Flug nach dem
Nordpo( erſcheint danach als Leichtigkeit, ſolange der Motor ar-
beitet die Witterung gut iſt. Aber wenn man zur Notlandung
gezwungen iſt und nicht mehr hochkommt, dann iſt eine Rettung
ohne Hundſchlitten und Proviant unmöglich. „Die Eroberung
des Pols mittels Flugzeugs,“ urteilt Mittelholzer, „wird ſo lange
eine „sporting-echance“ bleiben, bis es möglich ſein wird, in
einem Großflugzeug alle nur erdenklichen Hilfsmittel für
einen etwaigen Rückzug über das Eis mitführen zu können.
Heute ſind daher die Ausſichten für ein Lenkluftſchiff, z. B. einen
Zeppelinkreuzer, günſtiger, aber die raſch ändernden Wetterlagen
ſprechen doch eher für ein Flugzeug mit großer Geſchwindigkeit,Fluge ſchrauhen wir uns nun auf 2000 Meter hinauf. Rach Nord

und Oft bliden wir über den ſo gefürchteten Schittahrtéweg der als für ein relativ langſames Luſtichits.

Bauchſpeicheldrüſe und Zuckerkrankheit.
Mit Recht ſind die Amerikaner ſtolz auf ihre Entdeckung des

Hormones der Bauchſpeicheldrüſe, deſſen hemmende Wirkung auf
die Zuckerbildung uns ein höchſt wirkſames Hilfsmittel bei der
Heilung der Zuckerkrankheit iſt. Doch hier iſt, wie
vielfach bei menſchlichen Entdeckungen, der rettende Gedanke nicht
dem Hirn eines einzelnen entſprungen, ſondern die Entdeckung lag
durch die Arbeiten zahlreicher Forſcher vorbereitet, gewiſſermaßen
in der Luft. Und ſo dürfen auch wir Deutſchen uns einen nicht ge
ringen Anteil bei der Entdeckung dieſes Hormones und des „Jn
ſulin“ benannten Präparates zuſchreiben. Die Grundlage für
alle Nachforſchungen über die Wirkung der Vauchſpeicheldrüſe auf
den r legte 1889 der geniale Verſuch von Min
kowſki uBauchſpeicheldrüſe alle Erſcheinungen der Zucker-
krankheit hervoxrufen konnten. Bald kam man auch dazu, in
den „Langerhansſchen Jnſeln“ denjenigen Teil der Drüſe zu er-
kennen, von dem der Einfluß auf den Stoffwechſel ausgeübt wird.

Man verſuchte nun, ähnlich wie es bei anderen Organen gemacht
worden war, durch eine aus der Bauchſpeicheldrüſe gewonnene
Subſtanz den Zuckerſtoffwechſel zu beeinfluſſen. Am erfolgreich
ſten war darin Zuelzex im Jahre 1909; ſein Präparat hatte die
ſelbe Wirkung wie das Jnſulin, und man kann wohl ſagen, daß
es mit ihm identiſch war. Nur war es noch nicht ſo rein dargeſtellt,
zeigte ſchädliche Nebenwirkungen und war nur kurze Zeit haltbar;
die Amerikaner hotten dann nur noch einen Schritt bis zur Ent
deckung des Jnſulins zu gehen. Banting und Beſt in Toronto be
obachteten, daß bei Unterbindung des Ausſfuhrganges der Bauch-
ſpeicheldrüſen die drüſigen Teile eher degenerierten als die Langer-
haneſchen Jnſeln, welchen man ja faſt allgemein die Hormone-
bereitung zuſchrieb. Ein in, ſolchem Zuſtande halber Degeneration
aus der Bauchſpeicheldrüſe bereiteter Ertrakt müßte alſo die Hor-
mone in großer, die zerſtörenden Verdauungsfermente dagegen in
geringer Menge enthalten. Gemeinſam mit dem Chemiker Coll ipwurde dann das Präparat gereinigt und ſeiner beutigen vol.

endung entgegengeführt.

Mehring, welche durch Entfernung der'
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Aus der Jugend bewegung.
d Für die Einheit der Jungendbewegung.

Der Kreisleitung Eisleben haben ſich in ihrer Auffaſſung noch
folgende Ortsgruppen angeſchloſſen: Die Ortsgruppe Delitzich mit
folgender Reſolution: „Die Ortsgruppe ch, der SAJ. lehnt
zur gen jedes Zuſammenarbeiten mit der KJ. ab und ſtellt ſich hinter
die Beſchlüſſe des Hauptvorſtandes. Genoſſen und Genoſſinen folgt
dieſem Beiſpiel.“ Die Ortsgruvpe Gräfenhainichen wendet
ſich gegen die Einheitsapoſtel, die in Wirklichkeit die Einheit der Jugend
ſtören. Die Ortsgruppe Eilenburg ſtellt ſich hinter die Beſchlüſſe
der Bezirksausſchußſitzung. Die Kreisleitung Zeitz- Weißenfels
nimmt gegen die Ausfchußſitzungsbeſchlüſſe Stellung.

Der Bezirks- Vorſtand.

Reichsauschup- Sitzung des Verbandes der Sorialiſtiſchen
Arbeiterjugend Deutſchlanäs.

„Auf Wunſch der ſächſiſchen Bezirke hatte die Verbandsleitung
kürzlich eine ReichsausſchußSitz nach Berlin einberufen. ZurDebatte ſtanden die Stellung des Verbande s zur Kommunmiſtiſchen

ugend, die Frage der Zuſammenarbeit mit den bürgerlichen vepu
likaniſchen Jugendverbänden, die A ſtaltung der Zeitſchrift

und interne organiſatoriſche Fragen. r Vorſitzende, Genoſſe
Weſtphal, gab einleitend eine Ueberſicht über die Entwicklung
des Verbandes und über die Tätigheit des Verbandsvorwſtandes
ſeit dem Nürnberger Jugendtag. De Nürnberger Jugendtag, der
in jeder Beziehung einen vollen Erfolg brachte, hat eine bebhafte
Aufwärtsbewegung in allen Teilen des Reiches ausgelöſt. Der
Verbandsvorſtand hat alle Kräfte daran geſetzt, die ſozigblen Jn-
tereſſen der Jugend zu wahren. Die Entwicklung in Sachſen, die

u einem Zuſammengehen mit den Kommuniſten führte, hat auchr den Verband die Frage von neuem aufgerollt. Der Verbands
vorſtand verhält ſich abbehnend, da nach ſeiner Auffaſſung die
Kommuniſten ſelbſt in Sachſen ihre Taktik nur darauf einſtellen,
die wir Bewegung zu unterminieven.
ng er ſehr eingehenden Ausſprache ergab ſich, daß die ſächſiſchen

d thüringiſchen Genoſſen mit ihrer derung nach einer Zu
ſammenarbeit mit den Kommuniſten allein ſtehen. Bezüglich der
repyblikaniſchan Kundgebung gingen die Meinungen ebenfalls aus

Vereins-Kulender
der VSPD.,Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine S

ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen Zuſammen
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretariat der VSPD. Halle (Saale), Harz 42/44,

ofgebäude, 2 Treppen. Fernruf 10289.
Ortsburean daſelbſt (Fernruf 1029).

Die Veröffentlichungen der VSPD. im Vereinskalender

einander. Am Schluß konnte der Vorſitzende feſtſtellen, daß die
überwiegende Mehrheit des Verbarides gegen ein u
ſammengehen wit den Kommuniſten iſt. Eine Reſo-
lution der liner Genoſſen die im erſten Teil gegen die
gebung der republikaniſchen Jugendorganiſationen in Berlin pro-
deſtiertk, im zweiten Teil fordert, daß die Beziehungen zu den bür-
gerlichen republikaniſchen Jugendorganiſationen nicht enger ge
ſtaltet werden, als dies auf der betzten Reichskonfereng beſchloſſen
wurde, und im dritten Teil den Hauptvorſtand beauftragt, in der
nächſten Zeit mit bürgerlichen Organiſationen nicht zuſammen
zugehen, wurde im erſten und zweiten Teil angenommen, während
der dritte Tejl abgelehnt wurde. Einſtimmige Annahme fand eine
von den ſächſiſchen Genoſſen eingebrachte Reſolution, die folgenden
Wortlaut hat:

„Die Reichsa. sſchußſitzung des Verbandes der Sozialiſtiſchen
Arbeiter jugend Deutſchlands proteſtiert entſchieden und mit tiefer
Abſcheu gegen das brutale Vorgehen deutſcher Reichswehr gegen
die trotz der furchtbaren Not friedliche Bevölkerung des Freiſtaates
Sachſen. Durch ein derartiges Vorgehen wird das Vertrauen der
Jugend zur Republik erſchüttert. Der Reichsausſchuß fordert ſeine
Mitglieder auf, ihre ganze jugendliche Kraft und Begeiſterung,
ihr ganzes Wollen und Können auf die Erringung der ſozialiſti
ſchen Republik einzuſtellen.“

Zum Schluß ſtimmte die Reichsausſchußſitzung noch dem Vor
ſchlag zu, vom 1. Januar 1924 an die „Arbeiter-Jugend“ aus
zugeſtalten und in neuer Aufmachung hevrauszubringen.

Aus der Arbeiterſportbewegung.
2. Kreis, 6. Bezirk des ArbeiterTurn und Sportbundes. Sonn

tag, 25. November, vormittags 9 Uhr findet in der „Volkspark“
Turnhalle unſere diesjährige Begirksvorturnterſtunde ſtatt.
Nach dem Turnen Sitzu mit wichtiger Tagesordnung, u. g.
Wahl des Techniſchen Ausſchuſſes für 1924.

H. W 07“. Sonntag, den 25. November, ſtehen ſich
auf dem Exerzierplatz (Deſſauer Straße) Minerva I und Sport
luſt J um 243 Uhr im Serienſpiel gegenüber. Vorher um 1 Uhr
Minerva I Sportluſt II. Treffpunkt der 1. und 2. Mannſchaft
eine Stunde vor Spielbeginn.

Spiele am Sonntag. Am Sonntag finden folgende Spiele ſtatt:

Kund- 2 Uhr: Teutonia I Radewell I.

e nev t d e e e

2 Uhr: Teicha I Bruckdorf I;1 Uhr: geh I arS II; e8 Uhr: Giebichen
ſtein J Trot I; 2 ſFr: Kröllwitz II Radewell II;

Vereinsleiter! Bis auf weiteres findet die Geſchäfts
jeden Montag nur von 8 bis 9 Uhr im „Volkspark“ ſtatt.

enderung der Adreſſen ſiehe nächſten n t Sonn
tag, den 25. November, Serienſpiel: 11 Uhr: Askanig III For
tung III (Minerva). Der Bezirksvorſtand.

Briefkaſten der Redaktion.

Ammendorf. Machen Sie den Herrn darauf aufmerkſam, daß
zwar voli tiſche Revolutionen zur Not durch eine Minder-
heit herbeigeführt werden können, daß aber große ſo z i al e Um-
wälzungen nur gelingen und Beſtand haben, wenn ſie von der
Mehrheit des Volkes getragen werden. Jn unſerer Zeit nimmt
eine Geſellſchaft nur dann neue Formen an, wenn die große Mehr-
heit ihrer Einzelweſen dieſe neuen Formen fordert oder wenigſtens
mit ihnen von vornherein einverſtanden iſt. Ein Sozialdemokrat
iſt über die Unerläßlichkeit dieſer Vorausſetzung einer erfolgreichen
ſozialen Revolution nicht im Zweifel.

Umrechnungs-Cabelle
nach dem amtlichen Berliner Börſenkurs vom 23. November 1923

Ohne Gewähr.
(Notierungen in Milliarden Mark.)

1 Dollar US. 4200 Mk. 1 Doll. -Schatzanweiſung G.
1 Dollar-Goldanleihe 4,20 Goldmar? 4200 Papiermark,

2,10 2100S v u 1,05 e 1050 xNo. 0,42 r 4201 Goldmark 1000 Papiermark,.
Periadin die Grosse Kostet 40 Goldptennmig.

Radfahrer, Gummi Bieder.

Uhr Teicha II Bruckdorf IIi 1 i

Es wäſchthleicht

und desinſiziert
Gleichzeitig

W J
unüberfroffene Waſchmiffel

sparst damit undJ J
schonst die Wäſche J

erfolgen, wenn nicht koſtenlos. gegen beſondere Ver
einbarung; die aller anderen Vereine zum jeweiligen
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 500/0 Rabatt.
Oeffentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb

des Vereinskalenders bekanntgegeben.

Parteigenoſſen Die Aufklärung der
Frauen iſt zwingende Notwendigkeit.
Bringt deshalb zu allen Veranſtaltungen
T der Partei Eure Frauen mit.

Frauenaruppe der VSPD. Dienstag,
den 27. Rov., abends 8 Unr, im Gewerk
ſchaftshaus: Außerordentliche Frauen-gruppenverſammlung Wegen ichtig
ßeit der Tagesordnung iſt pünktliches und
S Erſcheinen aller Genoſſinnenerwün ch JSAJ. Heute abend 7 Uhr im Jugend-

I Uexen-krkolgu

Täglich ausverkauft
Publikum und Presve begeistert

Auch Jugendliche
haben Zutritt!

Aorgen (Totensonn ta g)
Kasse nöffnung lz5 Uhr,

Mutter
Aufruf.Wir rufen hiermit die von uns im Oktober

herausgegebenen Notgeldſcheine über
r Milliarden, eine u. fünf Billionen

ark zur Einlöſung auf. Die Einlöſung erfolgt
ab 12. Dezember ös. Js.
bis einſchl. 12. Januar 1

und zwar in Halle nur im Geſchäftszimmer
der rma FrturKramer, Baugeſchäft, Forſter
ſtraße 52, werktags in der Zeit von 10 bis
1 Uhr, in deſſau bei der Direktion der
Disconto Geſellſchaft.

Wir bitten die Geſchäftswelt, die Scheine
Anfang s Uhr.

buregu. Ladenberaſtr. 40: Wichtige Vor
bis zur Einlöſung auch weiterhin in Zahlung
zu nehmen. Die bis zum 12. Januar 1924 nicht
eingereichten Notgeldſcheine verlieren ihreſtandsſitzung des Ortsvereins Halle.

frühGruppe Süd. Sonntag,
9 Uhr. beim Genoſſen Riemann, Poſa-
dowskyſtr. 13: Funktionärſitzung. Nach
mittags 2 Uhr teffen wir uns amGewerkſchaftshaus“ zur Generailprobe.
Liedertücher und vor allen Mufikinſtru-
mente ſind mitzubringen.

Gruppe Nord. Sonntag treffen
wir uns um 2 Uhr am Pfälzer Schieß-
graben zur Fahrt nach Hohenweiden.
A d Sonntag, den 25. Nov.,mmen or 10 Uhr, „Elſtertal“ Ver
ſammlung aller in Ammendorf wohnende
Mitglieder des Metallarbeiterverbandes.
Referent zur Stelle.

Mansfelder Lande
Eis h Achtung, Berg arbeiter!e en. Kommenden Sonntag, früh
10 Uhr. im Volkshaus“: Diesfährige Orts
verwaltungswahl. Wir erſuchen unſere
Kameraden, die dee Partei angebören,
und die mit uns ſymphatiſieren, zahlreich
zu Uhr findet deswegen
eine Ausſprache ſtatt.

Die Fraktionsleitung.

Zentralbibliothek Halle
Burgſtraße 27 (Volkspark).

eöffnet Dienstag u. Donnerstag2 s 6 kis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
u haben in der Volksbuchbdl.. Harz 4244.

Achtung! Hausfrauen! Aohtung!
Reparaturen mit Original Topf-cdicht

an Emaille-, Aluminium- und Eisengesehirr führt
sa u ber aus W. Deparade, Taubenstr. 8

ball. Mit 3 Abb.

BI

ennis. Mit 2 Abb (202)

Sport und Spiel

S h a
Der Temmnisplatz, ſeine Anlage und

(205)
Weſen und Gebrauch d. Landkarten.
Mit 2 Tafeln. (105)Einfachſtes Kochbauch für Kinder,
Wandervögel u. Pfadfinder. (211)

Reiter und BPferd.
Schultz-Trinius.

Von Major A.
(28/9)

Alpine Wanderkunſt.

(132)

(276)Pflege.
Hockey. Mit 2 Abb.
Seichtathletik. Mit 12 Abd.
Cymnaſt. Vorübungen zum Geräte

turnen, Schwimmen. Rudern. Mit

46 Abb. (568)Rudern. Mit Abb. (656/7)
Schlittenſport. Mit 12 Abb. (26)
Stilaufen. Mit 18 Abb. (25)Schwimmſport. I. Die 4 Schwimm-

arten. (483,/5)II. Tauchen u. Springen. (298/94)
Kanuſport. Mit 18 Abb.

Zu beziehen durch die

Volksblatt Buchhandlung,
Halle a. S., Gr. ulrichſtr. 27.

le

(545)

C. Uchtopfeſe am eben l
Stadt Theater.

Sonuteg, abends 7 Uhr

Tannhäuser
Montag, abends 7 Uhr

Traum ein Leben

Volksparb-Variete

Ab heute
heuer Programm
IIIIIIIIIIIIIIECCGCDBBIIIIIIIIIUI

Sonntag
wird gespielt.

12 S

Sonntag, den 25. Nov.,
vorm. 9 Uhr

Wettringen
abends 7 Ubr:

park.

Varietee
3950

W

al
Koch's Käpstlerspiele

Bunte Bühne
Alla endlich 8 Uhr:

Die fabelhaſten
Darbietungen
erſter Künſtler
Am Totensonntag:

Ernste
Auftührungen

Vollſtändig
neues Programm

Mod. Theater

Paul Beckers
bunte Abende
Paul Beckers
als Solist in seinen

urkomischen
Typen

Paul BecKkers
im Vertauschten Anlon.

Umarheitungen

von Pelzsachen
aller Art werden ſach
gemäß ausgeführt.

J Kaliqa, Gr. Aausstr. 55

Häute
und Felle

Kkuuft zu
höchsten Preisen
lerberel Adelbery

Merseburg,
Fischerstrasse Z.

„Rakete“
I. Klausstraße 7

Dir.: W. Schur
Bes. J. Streicher
Der role Strlch
Der Selbrwörder

Sonntag.,
dem Tag ent-

sprechend. Progr.

8sllher-Gold schmuek
9Brlllanten

Uhren aller Art,
Rings, Ketten üsw.
Kauft stets seit 1883

Herm. Schindler,
Uarmachermstr. u. Imwelier,

Kleine Ulrichstrasse 35.

KurhausBad Vitteking
CEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIu. Gastwirtsehattän. dte

Morgen Totenfest
Kein Konz., Kein Tanz
Gutgeheizte Räumo

E. Kaff., Berl. PfannkK.

Bilderbücher

Jugendschriften

Rärchendücher

Gold-, Silder-Bruch,

miinitininnnimnnin

Kkautt ständig

Jon. Kauf
Uhrmacher

Fleischerstr.
(Laden) 3901

Wäſche Unterricht
erteilt W. Buchwald

Geiſtſtraße 15

Alle Sorten
Felle, Hüute

und Wolle
kauf n

zu Höchſtpreiſen

BI
2 3

elephon 1178.

Buchhandlung

s gidt
gegen Störungen u.

krankhafte
Erſcheinungen der

monatl Regelu ittel, vonenen jedes das beſte
ſein möchte. Die

kluge Frau
d. keine Enttäuſchung
erleiden will, wendet
ch an mich. Bitte

chreiben Sie ſofort.
Volltg unauffällige

edienung.
ſerzandbans Hygiepia,

29. O. Z. 9964

zuokerwaren uſw.
kaufen Wiederverkäufer am billigſten bei

Willy Voigt e
Markt G gegenüber Börſe). 3823

Ala

C aſſe p.Es wird auf die an den Anſchlagſäulen
veröffentlichte Bekanntmachung über die
Erhebung der gemäß der preuß. Verord-
nung vom 7. November aufgewerteten
Wohnungsbauabgabe hingewieſen. Dem
nach iſt der im Ausſchreiben vom Oktober
1923 unten links unter der Bezeichnung:
„Erhöhte Gemeindeabgabe für April Dez.
1923* angegebene Betrag der Wohnungs-
bauabgabe mit 67 zu multiplizieren, auf
volle 10 Milliarden nach unten abzurunden,
auf die Hausbewohner ſchleunigſt umzu-
legen und zur Abholung durch die Steuer-
erheber bereitzuhalten. Die in den For
mularſpalten unten rechts angegebenen

eträge werden nicht eingezogen. Die
Erheber erſcheinen nur einmal zur Ab
holuhg. Wird die Zahlung hierbei nicht
geleiſtet, ſo iſt die Abgabe an die Steuer-
kaſſe, und zwar unter Umſtänden nochmals
aufgewertet, zu zahlen. Es liegt daher
im eigenſten Jntereſſe der Mieter und
Hausbeſitzer, die Abgabe umgehead an die
Erheber zu zahlen, damit ſie weiteren
Aufwertungen und Koſten entgehen. Jſt
die n bereits in Höhe der veran-
lagten Beträge gezahlt worden, ſo iſt der
Unterſchiedsbetrag nachzuzahlen.

Halle, den 23. November 19233.
Der Magiſtrat.

Vorbehaltlich der Zuſtimmung der Stadt A
verordnetenverſammlung ſollen die ſtädti
ſchen Wohnungsbauten an der Weiſe-
und Roßbachſtraße (Mehrfamilienhäuſer)
und hinter der Artilleriekaſerne (Ein-
familienhäuſer mit Gartenland) unter
Zuhilfenahme Kder Erwerbsloſenfürſorge
unverzüglich fortgeſetzt werden. Aner-
kannte Wohnungsſuchende, die ſich mit
einer Baukoſtenbeihilfe von 1400 bezw.
1600 Goldmark beteiligen künnen, wollen
ſichzbis ſpäteſtens zum 30. November 1923
im Wohnungsumt, Gr. Berlin 11 (Ein-
gang Gr. Brauhausſtraſte) melden. (Nack-
mittags 5- 6, 1/2 Uhr, 1. Stoct Südbe,

Halle, den 23. November 19238.
Der Magiſtrat.

Gültigkeit und entbinden uns von der E
löſungspflicht.

alle (Saale), den 23. November 1923.

Bund der Deutſchen Fementwaren
und Kunſtſtein- Induſtrie (e. V.)
Gruppe Provinz Sachſen und Freiſtaat Anhalt.

955

Unsere Preise spreoh.
für sieh selbst!

Kreurfuchs V. 1522

Alaskafuch: V. 1922

Patag fuchsv. 1020

dodelfuch; V. 3222

chin Dogs v. 3020

un Wolfsfarh. Liege

von Z30.00 an
hin zodelfarn Dege

von 75.00 an.
Magarn zum Pfan.

Kleineschmied. 6. Roke
Gr. Steinstr., a. Markt.

egatta- 3812
Sportmützen
in allen Preislagen

I. Kaliga,Große Klausstraße 35.

S kFrauen
Neuen Lebensmut
bringe ich Jhnen bei

usbleiben der
monatl.

Regeldurch mein ſ. Jahren
bewährtes behördlich
geprüftes Spezial-
mittel. Dankbare
Frauen ſchreiben mir
daß ſte Erfolg in 24
Stunden hatten.

Garant. unſchädl.,
ſonſt 3 faches Geld
zurück. 913
frau Marie Hin Hchf.,

ehördl. anerkannte
ankenbehandlerin

burg A. 43,h pel

IIDGCCECDTZEredrDmerdoDere

Druckaufträge
37 Art übernimmt und
iefert ſchnell und ſauber

llallerche benozemchaftz-burch

in nun I unu u un n un M vI I i

Mansfelder Lande

Mehl- und Brotpreis.
Jm Einverſtändnis mit der Müllerver

einigung und den Bäckerinnungen werden
vom 26. November bis 2. Dezember 1923
an feſtgeſetzt:

a) 50 Billionen Papiermark für 100 kg
w e r frei Haus Bäcker;

Billion Papiermark für 4 Pfund
(2000 g) Brot.

Die Preiſe gelten nur für Mehl und
daraus hergeſtellten Broten, welche aus
der Credit-Aftion herrühren.

Eisleben, den 23. November 1923.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Wir geben hiermit bekannt, dFr 12 26. rer nlagegegegelder auf pro

Reuteumarkkonten

entgegennehmen und
w.

o kährlich bei täolicher Verfügung,6 fährlich mit nene Kun
digungsfriſt.

Sparkasse
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Sonnabend, den 24. November

=ACAOOAEGCGGAGCGCCokhWGG-GNSA.Alnwowowwwwweowwwwwwwwwowwwowwoumrraaaa
halle und Saalkreis.

Halle, den 24. November 1928.

An unſere Leſer!
Für die heute beginnende letzte Bezugswoche unſerer Zeitung3 e in ha terten r r Gwent S

Milliarden ſowie illiarden Austräger Füund S Diklarden werten ar asholer
Unſere Poſtbezieher erſehen hieraus, der amtpreis iNovember ausſchließlich Trägerlohn e n

während der Anfang Oktober angemeldete und ſomit von den Poſt
beziehern gezahlte Bezugspreis nur 1980 Millionen betrug. Wir
bitten deshalb alle Poſtbezieher um Nachzahlung von rund
1410 Milliarden, wovon bereits geleiſtete Nachzahlungen in Abzug
gebracht werden können. Die Nachzahlung erwarten wir poſt
wendend vor Eintritt weiterer Entwertung.

Aus ketzterem Grunde erſuchen wir auch, den für die heute be
ginnende Woche feſtgeſetzten Bezugspreis umgehend den Aus-
trägern zu zahlen, andernfalls die Einziehung nach Goldmark um
gerrppet ſetgen muß. Bitte t

uch müſſen wir unſere um Zahlung in nur großen,nach Möglichkeit in wertbeſtän dige n cheinen n J

wiederholen. Der Verlag.
Die Schließung der KPD. in Halle.

wurde im Laufe des geſtrigen Vormittags das Gebäude der KPD.beſetzt. Nach

ſchloſſen.
ſchließen, daß die Regierung Streſemann ſehr weitgehende Ab
ſichten verfolgte. Auch in den Zweiggeſchäften in Eisleben, Merſe
burg und Wittenberg erfolgten um die gleiche Zeit eingehende
Durchſuchungen, die duschwweg mit der Schließung der Lokalitäten
und der Beſchlagnahme der Beſtände endeten. Verhaftungen ſind
bis jetzt noch nicht erfolgt.

Am geſtrigen Vormittag wurde von der Polizei auch in den Ge
ſchäftsſtellen des Deutſchen Herold“ und der Onganiſauion
„Arnim“ h Man fand eine Menge Material, aus dem
mit ziemlicher Sicherheit hervorgeht, daß es ſich hier um die Fort
ſetzung von Organiſationen handelt, die ſchon auf Grund preußi-

ſcher Verordnungen verboten ſind. Es wäre durchaus angebracht,
auch einmall bei den reaktionären Ovrganiſationen nach dem Rech-
ten zu ſehen, die ſich in einem in der geſtrigen Nummer der deutſch
völkiſchen „Halleſchen Zeitung“ erlaſſenen geſchwollenen Aufruf
hinter den Hochverräter Ludendorff geſtellt und damit ihre
wahren Abſichten deutlich offenbart haben. Sie arbeiten und
leben auf den „Tag der Evleuchtung“, die Offiziersbünde, der
Wehrwolf, Scharuhorſt, Stahlhelm, und die ehemailgen Kadetten.
Jedes Kind weiß, daß es ſich hier um Organiſationen handelt,
die die gleichen Ziele verfolgen wie die angeblich nicht mehr
extſtiewende Nationalſozialiſtiſche oder Freiheitspartei. „Der
Stahlhelm und der Wehrworf gehören unters Beil“ ſo ſingen
die Kinder bereits auf der Straße. Sie wiſſen, warum. Wardten
wir's ab, was Seeckt gegen dieſe republikfeind ichen Opgani
ſationen unternehmen wird. Uebrigens: Wenn der kommuniſtiſche

f“ unterdrückt worden iſt, warum darf die deutſchHKaſſerkamp lvölkiſche Halleſche Zeitumg“, das Organ der aufgelöſten Rechts
ovganiſationen, weiterhetzen?

Der „Volkspark“ 160 Jahre eigenes Heim.
In der kürzlich abgehaltenen Generalverſammlung der Geſellſchafterder Volkspark G. m. b. H. ſt der Bericht für das 16. Geſchäftsfahr

entgegengenommen worden. Der Einnahme von 65098 357 000 Mk.
ſtand eine Ausgabe von 58828802 000 Mk. gegenüber. Die Ausgabe
für Heizung hat 11367 382 961 000 Mk. für Lohn 10211 778 410 Mk.
betragen. An Steuern ſind 8891 677 066 000 Mk. und für Ver-
ſicherungsbeiträge 5141 088 851 000 Mk. entrichtet worden. Auf
Grund der ſteuergeſetzlichen Beſtimmungen iſt das im Vorjahr ge-
bildete WerkerhaltungsKonto von viermal 100000 Mk. vom Grund-
ſtückskonto auf der Seite der Aktiva in Abzug gebracht. Die für
1922/23 vorgelegte Bilanz weiſt auf der Vermögensſeite den Betrag
von 45421411004 Mk. und auf der Schuldenſeite den Betrag von
28 055 828 000 Mk. auf. Das Grundſtücks-, Jnventar, Heizungs-
und Lichtanlage-Konto ſind auf 1 Mk. abgeſchrieben, dennoch verbleibt
etn Betrag von 17 365 583 004 Mk. als Reingewinn. Das Gewinn-
und Verluſt-Konto iſt mit dem Vortrag aus dem Jahr 1921/22 von
112780,07 Mk. auf 57 086 846 378,43 abgeſtimmt worden.

Auf Vorſchlag des vereidigten Bücherreviſors, der die Führung der
Bücher als einwandfrei feſtſtellte, wurde die Bilanz genehmigt und
der Verwaltung Entlaſtung erteilt. Die politiſchen ſowie die wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe haben das Unternehmen ſchwer erſchüttert,
ſodaß der Betrieb ſeit Jahresfriſt nur auf halbe Tage eingeſtellt
werden mußte. Die Angeſtellten des Volksparkes haben in ſelbloſer
Weiſe dazu beigetragen, daß das Unternehmen der halliſchen Arbeiter
ſchaft bis heute in beſter Ordnung geblieben iſt. Bei dieſer Gelegenheit
muß ausgeſprochen werden, daß bei den Maſſenverſammlungen und
Veranſtaltungen mehr Rückſicht auf das Jnventar, die Garten Anlagen
uſw. genommen werden muß. Die Arbeiterſchaft muß ihre mit
ſchwerer Mühe angeſchafften Sachwerte ſchonen und zu erhalten ſuchen.
Es iſt unmöglich, auf die Dauer aus den Geſchäftserträgniſſen die
Reparaturtkoſten aufzubringen, oder neue Stühle, Tiſche und Wäſche
anzuſchaffen, ohne fremde Mittel in Anſpruch zu nehmen. Jeder
Parteigenoſſe, ſt verpflichtet, erzieheriſch zu wirken. Der mangelnden
Nachfrage nach unſeren Sälen, die nicht einmal Sonnabends beſetzt
ſind, iſt mit Vergebung des neuen Saales als ſtändige Unterhaltungs-
ſtätte begegnet worden. Seit Beſtehen des eigenen Heimes ſind wir
aus dem Kampf um die Cxiſten; desſelben nicht herausgekommen.
Möge die halliſche Arbeiterſchaft durch regen Beſuch zur weiteren
Erhaltung ihres eigenen Lokales beitragen und der traurigen Zeit,
wo ſie obdachlos war, gedenken.

Vandglen gemeingefährlicher Art haben in letzter Zeit im„Vollspart, den er geſamten halliſchen Arbeiterſchaft, ihr
ſcheußliches Handwerk betrieben. Durch Steinwürfe wurden zahlreiche
Scheiben der großen bleiverglaſten Bogenfenſter zertrümmert, ebenſo
die Bogenlampen im Garten und am Hauseingang in der Burgſtraße.
Kinder ſind es nicht, die derartiges fertig bringen, es ſind erbärmliche
Burſchen, die da glauben, auf dieſe tapfere Art gegen die Maryiſten
zu kämpfen. Eine Portion ungebrannte Aſche gebührt jedem, der
von der Arbeiterſchaft erwiſcht wird. Genoſſen, gebt acht.

Doch Betriebseinſchränkungen bei der Straßenbahn.

Einführung der Goldtarife.
Wie uns von der Verwaltung der Städtiſchen Straßenbahn mit

geteilt wird, erfährt ab Sonntagq, den 25. November, die L inien
führung der n m r gigende Aenderung:

Linie 4: wird ganz außer Betrieb geſetzt.Linie 5; verkehrt zwiſchen Trotha (Kaffeegarten) und Artillerie
aſerne.Linie 6: fährt von Böllberg nur noch bis zum Hauptbahnhof.
Linie 7 und 9: werden nicht geändert.Der genaue Fahrplan wird heute abend in den an den verſchie

denen Plätzen aufgehängten Fahrplankäſten bekanntgegeben

Schreckenszahlen, die
Die Arbeitsloſigkeit in Halle und im Saalkreis.

So wie im Reiche hat auch in Mitteldeutſchland, und beſonders
in Halle und im Saalkreis die Arbeitsloſigkeit ihren bisher höchſten
Grad erreicht. Die Ziffern, die uns darüber vorliegen, ſind ge
radezu erſchreckend. Waren doch am 17. November 1028 nicht
weniger als 12847 Arbeitſuchende (davon 11465 männliche und
1382 weibliche) gemeldet. Dieſe 183000 völlig Erwerbs-
loſen verteilen ſich auf die einzelnen Berufe wie folgt: a) männ-
liche: Metallarbeiter 3172 ungelernte Hilfsarbeiter aller Berufe
2560, Facharbeiter 1840 (davon 500 Maurer, 168 Zimmerer, 216
Maler, 102 Dachdecker, 14 Steinmetzen, 152 Buchdrucker 45 Litho-
graphen und Steindrucker, 38 Bucbbinder, 84 Schathmacher, 228
Schneider, 3 Handſchuhmacher, 17 Porzellandreher und maler,
2 Färber, 1 Seiler, 108 Soattler und Polſterer. 11 Müller, 69 Bäcker
u. Konditoren, 4 Bonbonkocher, 85 Fleiſcher 19 Brauer, 7 Zigarren-
macher, 16 Friſeure, 2 künſtleriſche Berufe), ferner 1859 Transport-
arbeiter, 632 Bergarbeiter, 463 Holzarbeiter, 184 kaufmänniſche und
Bureauangeſtellte, 83 Techniker, 19 Muſiker, 195 Gaſtwirtsange-
ſtellte, 395 Jugendliche aller Berufe und 368 Kriegsbeſchädigte und
Ertverbsbeſchränkte; b) weibliche: landwirtſchaftliche Arbeiterin
nen 28, Bekleidungsarbeiterinnen 62, Gaſtwirtsangeſtellte 56, kauf-
männiſche und Bureauangeſtellte 74, Hausgehilfinnen 42, Tage
frauen 84, höhere und Pflegerinnen 10, Arbeite-
innen verſchiedener Berufe 1026.

Außer den rig Erwerbsloſen ſind dem Arbeitsamt aber auch
noch mehrere tauſend Kurzarbeiter gemeldet. Jhregenaue a konnten wir leider nicht feſtſtellen. Man kann wohl
ohne Uebertreibung ſagen, daß die Hälfte der Arbeiter und An
geſtellten in Halle und im Saalkreis von der Wirtſchaftskriſe direkt
betroffen iſt. Der größte Teil der anderen Hälfte wird aber auch
ſo gering entlohnt, daß die Lebenshaltung eine ſehr ſtarke Beein-
trächtigung erfährt.

Von einer arbeit svermittelnden Tätigkeit des Arbeits
nachweiſes kann kaum noch geſprochen werden. An offenen
Stellen waren am 17. November vorhanden: bei den Männern
71 feſte und 12 Aushilfsſtellen, bei den Frauen 181 feſte und 16
Aus hilfsſtellen. Ein Teil dieſer Stellen konnte nicht beſetzt wer
den. da es ſich entweder um Spezialarbeiter handelte, die nicht vor
handen waren, ober es lagen andere Gründe, wie untarifmäßige
Bezablung uſw. vor.
Die Ausſichten für die Arbeitſuchenden, überhaupt

eine Beſchäftigung, geſchweige denn eine tarifmäßig entlohnte, zu
erhalteg, ſind alſo ganz ausſichtslos ſie wären mit ihren
Familienangehörigendem Hungertode verfallen, wenn ſie nicht aus
öffentlichen Miteln unterſtützt würden. Ein erheblicher Teil von
ihnen erhält gar keine Unterſtützung, da entweder die zu
durchlaufende Karenzzeit noch nicht verſtrichen iſt oder angenom-
men wird, daß ſie von ihren Familienangehörigen unterhalten
werden können. Von den 12 847 Arbeitſuchenden erhielten Unter
ſtützung insgeſamt 7539, davon 6599 männliche und 1030 weibliche.

Ueber die Höhe der Unterſtützung, die die völlig Erwerbsloſen
erholten, werden, wie das ja auch die in der letzten Sitzung der
Stadtverordneten entſprechend behandelte Cingabe der GlaſerJn
nung deutlich zeigte geradezu phantaſtiſche Zahlen genannt.
Einige Zahlen, die der Wahrheit die Ehre geben, ſeien
deshalb hier in runden Ziffern angeführt. So erhielt z. B. in der
W Woche (12. bis 17. November) ein verheirateter Er-
werbeloſer mit einem Kinde eine wöchentliche Unterſtützung von
2 bis 2,7 Billionen ausgezahlt. Da die Auszahlung der Unter
ſtützungen ſich immer auf die erſten fünf Tage der Woche erſtreckt,
erhalten die letzten einen kleinen Vorſchuß, um die ſtets eintretende
Geldentwertung auszugleichen; in Wirklichkeit wird ein Ausgleich
ſo gut wie gar nicht herbeigeführt, da die Geldentwertung an den
letzten Zahltagen gegenüber den erſten ſtets viel größer iſt als die
Ausgleichsſumme. Diejenigen, die über die „hohen“ Erwerbs-
loſenunterſtützungen zetern, mögen nun einmal nachrechnen, was
der oben erwähnte Erwerbsloſe mit Frau und einem Kinde für die
erhaltenen 2,7 Billionen kaufen konnke, wenn er allein für drei
Brote à 560 Milliarden 1680 Milliarden und für 1 Pfund Mar-
garine 500 Milliarden, zuſammen alſo 2180 Milliarden, mithin
alſo über ſieben Neuntel ſeiner Unterſtützung ausgeben mußte.

um warmen Mittageſſen bleibt da nichts übrig, kaum, daß ſich die
amilie zum Margarinebrot noch heiße Waſſerſuppe oder Malz-

kafſee bereiten kann. Wo bleibt aber das Geld für Miete, Heizung,
Beleuchtung und ſonſtige notwendige Ausgaben?

Erwähnenswert iſt noch, daß ſich außer den unſelbſtändigen Ar-
beitern und Angeſtellten in den letzten Wochen zahlreiche bisher
ſelbſtändige Gewerbetreibende beim Arbeitsnachtveis
angemeldet haben, die ſelbſtverſtändlich auch die Erwerbsloſenfür-
ſorge in Anſpruch zu nehmen gedenken. Haben die ſo oft verfluch
ten Marxiſten da nicht recht, wenn ſie auf die Tendenz der kapita-
liſtiſchen Wirtſchaftsordnung hinweiſen, den Mittelſtand und die
Kleiegewerbetrei immer mehr und mehr zu proletariſieren?
Und die Entwicklung des modernen Kavpitalismus zur Geſtaltungimmer enger perſchmolzener Rieſenunternehmungen hat noch

längſt nicht ihr Ende erreicht. Die Jnnungsagrößen, die in Blättern
wie der „Halleſchen Zeitung ihre albernen Tiraden gegen die Er-
werbsloſen und die angeblich hohen Unterſtützungsſätze loslaſſen,

ſenſationellen Nachrichten über bevorſtehende Stillegung der
Straßenbahn ſind demnach erfrenlicherweiſe nicht zutreffend. Zwar
windet ſich unſer Verkehrsunternehmen in Fieberkrämpfen, aber
es liegt kein Anlaß vor, von Todeszuckungen zu ſprechen. Die in
Ausſicht genommenen Kündigungen unterbleiben zunächſt, da man
hofft die h der Goldtarife 15 und 20 Pfennig
für die entſprechenden Teilſtrecken das Unternehmen über die
augenblicklich ſchwierigſte Zeit hinwegbringen zu können. Wenn
auch die vorgenommenen Einſchränkungen zu bedauern ſind, ſo ſind
ſie ſchließlich doch noch eher zu ertragen, als eine vollige Still
legung.

Das Notgeld der Stadt Halle gültig!
Der Magiſtrat teilt uns mit: Durch einen Erlaß des Reichs

bankdirektoriums ſind die Reichsbankſtellen angewieſen worden.
Notgeld in Zukunft nicht mehr anzunehmen. Dieſer Erlaß iſt an
geblich lediglich aus techniſchen Gründen ergangen und berührt den
weiteren Umlauf des von der Stadt herausgegebenen und vom
Reichsfinanzminiſterium genehmigten Notgeldes in keiner Weiſe.
Die Anweiſung der Reichsbank ſchließt lediglich die Annahme von
Notgeldſcheinen bei der Reichsbank ſelber aus. Die ſtädtiſchen
Notgeldſcheine bleiben ein vollwertiges Zah-
kungsmittel und werden von der Eiſenbahn, Poſt den Bank-
häuſern und ſämtlichen ſtädtiſchen Kaſſen e in Zahlung
genommen. Zu einer Zurückweiſung des Notge
weniger Veranlaſſung vor, als kein Notgeldſchein von der Stadt
herausgegeben worden iſt, für den nicht volle Deckung ſteht.
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e nachmittag enkſtund vor
einer Verkaufsſtelle in der unteren Leipziger Straße eine Men

ab
war ſofort wiederhergeſ
nahme von Notgeld bereit erklärte

Wo ſoll das hinführen? Uns wird mitgeteilt, daß hieſige Ge-
ſchäftsleute nicht nur Notgeld. ſondern die Pabiermark
überhaupt ablehnen

zum Himmel ſchreien!
tun damit ihren einſtigen Kollegen, die jetzt ins Proletariat hinab-
geſtoßen werden, keinen Gefallen. Statt mit erdichteten Zahlen
unberechtigte Vorwürfe zu erheben, ſollten die Artikelſchreiber
lieber den Urſachen unſerer heutigen wirtſchaft
lichen Lage nachforſchen, dann kämen ſie zu anderen
Schlüſſen und brachten ſich nicht den Vorwurf gefallen zu laſſen,
durch ihre Schreibweiſe die ſchon vorhandene ſtarke Erregung in
den Kreiſen der exiſtenzlos Gemachten noch zu ſteigern.

Es ſoll bei dieſer Gelegenheit nochmals auf den bereits gerügten
Umſtand hingewieſen werden, daß die Unterſtützungsempfänger,
die erſt an den letzten Tagen ihre Unterſtützung empfangen, gegen-
über denen, die bereits an den erſten Tagen ihr Geld bekommen,
ſtark benachteiligt ſind, weil infolge der dauernden Dollarſteige-
rungen das Geld am Ende der Wo.ke viel weniger Wert beſitzt als
am Y9nfang. Es entſpricht der Gerechtigkeit, daß hierin eine
ſchnelle Anderung Platz greift. Dem Arbeitsamt ſind ent-
ſprechende Vorſchläge unterbreitet worden wie wollen hoffen, daß
der praktiſchſte davon recht bald verwirklicht wird. Jn dieſer
ernſten Zeit darf mit wirkſamer Hilfe nicht gezaudert werden,
denn die Not iſt größer, als ſie nach außen hin erſcheint. A. W.

Die Saale-Zeitung“ auf Verleumderpfaden.
Zu dem entſtellenden und empörenden Geſchreibſel der vom

n unterhaltenen „Sagle-Zeitung“ „Prämienfür Nichtstuer“ und „Die neuen Staatsrentner“ wird uns von
einem Bauleiter, der ebenfalls ein Opfer von Verhältniſſen ge
worden iſt, die von den Hintermännern des genannten Blattes
bewußt herbeigeführt worden ſind, erhalten wir ein längeres
Proteſtſchreiben, dem wir die folgenden, für ſich ſprechenden, ſachlichen Feſtſtellungen entnehmen: „Als Erwerbsloſer habe ich für
die Woche vom 11. bis 17. November für mich, meine Frau und
drei unverſorgte Kinder bei vollem und höchſtem Wochenſatz den
Betrag von 8460 Milliarden Mark am Dienstagabend, dem 20. No
vember, nach mehrſtündiger Wartezeit ausgezahlt erhalten. Der
Multivplikator beträgt ſeit Dienstagmittag 1 Million Mark. Da
die Grundpreiſe aber durchweg 120 und mehr Prozent (Fett, Wurſt
eiwa 200 Prozent) höher ſind als die Friedenspreiſe,
ſo entſprechen dieſe 8460 Milliarden Mark der Kaufkraft von 3,50
bis 4 Goldmark im Jahre 1914. Wie man mit 8,50 bis 4 Mk. im
November 1914 eine fünfköpfige Familie ſieben Tage lang hätte
ernähren, kleiden und erwärmen ſollen, mag die „Saale-Zeitung“
einmal ſagen. Was ſie da von Vergleichen mit dem Einkommen
ſtädtiſcher Beamter der Gruppen III und IX faſelt, iſt er
ſtunken und erlogen. Wenn es mir nicht gelingt, ſchleunigſt
wieder zu Einkommen aus beruflicher Tätigkeit zu gelangen, wozu
faſt beine Ausſicht beſteht, ſo müſſen wir in ganz kurzer Zeit buch
ſtäblich erfrieren und verhungern. Das iſt „das weit
über die Grenze des Erträglichen hinausgehende Ausmaß der Er-
werbsloſenunterſtützung.“

Amtlicher Kindermord.
Die Auswirkung der neuen Arbeitsloſenunterſtützungs-

beſtimmungen.
Die von der Reichsregierung getroffene Anordnung, daß die

Familienzuſchläge den einfachen Hauptſatz der Erwerbs-
loſenunterſtützung nicht überſteigen dürfen, bedeutet eine ſchwere
Schädigung der allerbedürftigſten Erwerbsloſen, nämlich derFamilien mit mehr als zwei Kindern. Da die Hauptunterſtübüng
für einen Mann 2520 Milliarden Mark in Ortsklaſſe A beträgt,
die Unterſtützung für die Ehefrau und zwei Kinder aber 2460 Mil
liarden ausmacht, ſo bleiben für das dritte und alle weiteren
Kinder überhaupt nur 60 Milliarden übrig. Zu der ſchon beſtehen-
den kraſſen Ungerechtigkeit der völlig unzulänglichen Unterſtützung
der Ehefrau kommt nun noch die Brutalität, mit der die Reichs
regierung einfach die Kinder der Erwerbsloſen dem Verhungern
ausliefert! Und das in einer Zeit, da die Oeffentlichkeit erſchüttert
iſt von den Hilfeſchreien der Lehrer, denen Tag für Tag die
hungernden Kinder in den Schulen zuſammenbrechen, da ein Ge
ſchlecht in dauernder Unterernährung heanwächſt, das körvperlich,
geiſtig, moraliſch unter der unausſprechlichen Not degenerieren
muß! Die barbariſche Verordnung zeigt mit erbarmungsloſer
Deutlichkeit, daß wir nicht im Jahrhundert des Kindes, ſondern
des amtlichen Kindermordes leben. Sie zeigt aber auch, wie rück
ſichtslos das Reich ſeine Politik auf Koſten der Bedürf-
tigſten und der Gemeinden betreibt. Denn unmöglich
können die Gemeinden nun die Kinder, die vom Reich im Stich
gelaſſen werden, einfach verhungern laſſen. Sie müſſen ſie durch
d orgemittel unterſtützen und müſſen ſo zugunſten des Reichs
Laſten auf ſich nehmen, für die ihnen das Reich auch nicht einen

Pfennig zurückvergütet. Das rückſichtsloſe Vorgehen der Reichs
regierung mit dem Abbau der ſozialen Leiſtungen überbürdet die
Gemeinden, die ſo ſchon vor dem Zuſammenbruch ſtehen und ſtürzt
die Unterſtützungsempfänger immer tiefer ins Elend. Und für die
Opfer dieſer bürgerlichen Politik ſammelt man dann milde Gaben,
um ihnen ſtatt ihrer Rechte einige Bettelpfennige und Bettelſuppen
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vielfach ſogar ein Aufgeld berechnet wird. Abgeſehen davon daß
die betreffenden Geſchäftsleute ſich ſtrafbar machen offenbarew
ſie auch ein Maß von Unverſtand und r. das nicht
überboten werden kann. Wenn man auch die Zurückweiſung kleiner
Scheine verſtändlich finden wird, die Ermordung der Papiermark
aber auf keinen Fall.

Okkultismus oder
Der Schriftſteller Herr Walter George Blankenſee hielt geſtern

abend im Wintergartenſaale einen Vortrag über den Beginn
des zweiten Weltkrieges“, den er vom okkultiſtiſchen Stand-
punkte aus behandelte. Heute will er über den Okkultismus ſelbſt
reden. Da das Tbema über „den zweiten Weltkrieg“ in nationa
liſtiſchen Kreiſen ganz beſonderes Verſtändnis findet, darf man wohl
den Bericht, den die deutſchvölkiſche Halleſche Zeitung“ über des
„Vorausſage“, die der anſcheinend ſehr gef äftstüchtige Herr Blan
ſee in Sangerhauſen machte, als in dieſem Falle zuverläſſig betrachten.
Der Redner prophezeite unter anderem, daß Mittel und Nord-
deutſchland noch die von Bayern überwundene Räterepublik zu
überſtehen habe, die ſich aber nur drei bis vier Tage halten und
daß ſich eine Annäherung an Rußland vollziehen werde, mit dem
vereint Deutſchland im Frühjahr 1924 gegen Frank
reich zu Felde ziehe. Was dann werden wird, ſchilderte, nachdem Berichte der „Hall. Ztg.“ der Redner alſo: „Nachdem für Frank
reich wiederum ein Tag von Waterloo gekommen iſt, wird der
Herbſt den Sieg Deutſchlands über den Erbfeind, den Amerikas über
die Japaner bringen. Deutſchland erhält alle Gebiete, welches es
vor 1914 beſeſſen hat, zurück, außerdem vereint ſich Deutſch Oeſter
reich mit ihm. Polen von Frankreich auf uns gehetzt, zer
fällt noch vor Ende des Krieges und ein größeres Kolonialrei
als wir beſeſſen, wird uns werden. Drei Mächtegruppen ſollen fi
entwickeln: Deutſchland, Amerika und Jndien. Der Kaiſer erlebt
den nach Kriegsende mächtig einſetzenden Aufſtieg nicht mehr,
wogegen ſich der Kronprinz im Kriege aktiv hervortun, re
ſein Sohn am 19. März 1927 Kaiſer wird, aber nur auf ein
Jahr, da er dann durch Mörderhand ein raſches Ende ſindet. Ein
Diktator, ein deutſcher Crom well werde das Reich zu hoher Blüte
hbringen, ſchwarze weißrot auf allen Meeren weben und

Sie wollen wertbeſtändiges Geld Deutſchland bis 1944 Republik bleiben.
Die Halleſche Zeitung beſcheinigt dieſen ihr ſicher lieblich in die
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Ohren klingenden ſchönen Prophezeiungen“, daß mit ihnen immer
hin ein gut- und mutvolles Bekenntnis zu Deuiſchland, zu deutſcher
Art und dentſcher Arbeit verbunden war Das kann man bei den
„angenehmen Ausſichten“, die Herr Blankenſee den nationalen
Wünſchen und Hoffnungen eröffnet hot, ſchon verſtehen. Nur muß
es den Leuten, die in derartigen „Prophezeiungen“ Humbng er-
blicken, unbenommen bleiben, die Frage aufzuwerfen. ob das Okkultis
mus iſt das heißt die Lehre Verborgenes wiſſenſchaftlich zu er
forſchen und aufzuklären oder ob es nicht vielmehr „verborgene“
deutſchvölkiſche Agitation ſür den „zweiten Weltkrieg ſein könne.

Jtem: da wir an ſolcher Agitation in Deutſchland gerade keinen
Mangel leiden würden wir es ſchon ſür richtiger halten, daß ſie
nicht in den Mantel der Wiſſenſchaftlichkeit gehüllt, ſondern daß
man das Kind beim richtigen Namen nennen würde. Dann könnte
ſolchem deutſchvölkiſchen Beginnen wenigſtens auch mit der gebotenen
Schärfe von berufener Seite entgegengetreten werden.

Gegen den volfsverhetzenden Antiſemitismus. Die hieſige
Ortsgruppe des Zentralvereins deutſcher Staatsbürger jüdiſchen
Glaubens hatte am Donnerstagabend Angehörige aller Stände,
Parteien und Konfeſſionen zu einem Vortrage des Syndikus Dr.
Holländer (Berlin) über „Der jüdiſche Deutſche und ſeine Umwelt“
eingeladen. Der Referent erörterte in ebenſo intereſſanter wie

Weiſe dieſes aktuelle Problem und bezeichnete die gegen
die deutſchen Juden erhobenen Vorwürfe als haltlos. Seine Aus
führungen fanden reichen Beifall. Jm Anſch.uß an den Vortrag
fand eine anregende und ſachliche Diskuſſion ſtatt, an der ſich die
er Rektor Bitter, Stud. Schanüdt, Dr. Speer, Miäddel.

Schreiber und Peters beteiligten, die (mit einer Ausnahme
ſich ſämtlich gegen den volksverhetzenden Antiſemitismus richteten.

Ter Schalterdienſt bet der Poft Vom 26. Novembein an werden
die Poſtſchalter bei ſämtlichen Poſtämtern in Halle anſtatt bis 5,
bis 6 Uhr nachmittags offen gehalten. Dagegen wird der Beginn der
Schalterdienſiſtunden für die Annghmeſchalter bei den Poſtämtern J
(Gr. Steinſtraße), II (Thielenſtraße) und IV Bernburger Straße)
anſtatt auf 8, auf 9 Uhr vormittags feſtgeſetzt. Die Ausgabeſchalter
bei den Poſtämtern I und II werden wie bisher um 8 Uhr geöffnet;
auch tritt in der Annahme von Telegrammen bei dieſen Poſtämtern
eine Aenderung nicht ein.

Wie ſpart man Gas? Es iſt unter den heutigen Verhältniſſen
begreiflich, wenn die Hausfrauen ſich bemühen, auf alle mögliche
Weiſe en Brennſtoffen zu ſpaken. Nur ſollen ſie nicht verkehrte
Wege dazu einſchlagen. Die beſten Erſparniſſe an Gas werden
immer noch erzielt bei Beachtung nachſtehender Regeln: 1. Ver-
wende dünnwandige (Alminium) flache Kochgefäße und koche nur
mit aufgſetztem Deckel. 2. Halte die Kochgefäße frei von Keſſel-
ein und Ruß. 3. Benutze beim Kochen nur Gefäße, die größer
ind als der KochplattenAusſchnitt, den Rippenring, und zwar
ie Rippen nach oben 4. Laß die Flammen nicht über die Wan-

dungen des Kochgefäßes hinausſchlagen. 5. Koche mit voller Flamme
an, koche mit kleingeſtellter Flamme weiter 6. Verwende nur
Kocher mit Luftregulierung. 7. Koch nicht mit zurückgeſchlagener
r 3. Achte darauf, daß die Flamme gut und ruhig brennt.

ine richtig brennende Flamme hat ein blaues Ausſehen mit
einem grünen Kern. 9. Benutze zum Kochen zwei übereinander
geſtellte Töpfe. Der Jnhaber des oberen wird darm koſtenlos mit
erwärmt. Deckelwaſſerſchiffe haben ſich als praktiſch erwieſen.
10. Zünde die Flamme erſt an, wenn die Kochgefäße fertig zum
Kochen vorberettet ſind. 11. Reinige regelmäßig die Brenner mit
einer ſcharfen Bürſte. Ein mangelhaft in Stand gehaltener Bren
ner kann nicht gut und ſparſam brennen. 12. Benutze zum Gar
kochen die Kochkiſte. Wir empfehlen, dieſe Regeln ſich gut ein-
zuprägen, vielleicht läßt ſich dann manches Kubikmeter Gas ſparen!

Lebensmüde Wie geſtern berichtet. verſuchte ſich Donnerstag
vormittag ein Uhrmacher von der Cröllwitzer Brücke in die Saale
zu ſtürzen. Er wurde hierbei aber beobachtet und an ſeinem Vor
haben gehindert. Er hat am Freitag ſein Vorhaben doch ausgeführt
und ſeinem Lebtn durch Vergiftung ein Ende geſetzt.

Neberfall. Jn der Nacht zum Sonnabend wurde in der
dsberger Straße ein Reiſender überfallen, mit der Fauſt zu
n geſchlagen und ihm mitgeführte Stoffe im Werte von 200

Goldmark geraubt. Der Täter konnte am Güterbahnhof feſt
genommen werden.

Zoologoiſcher Garten. Zwei ebenſo ſeltſame, wie ſeltene Ge-
ſellen zwei Schlammſpringer, ſind im Aquarium eingetroffen
und haben eine eigens für ſie hergeſtellte Wohnung bezogen, die
ihren Lebensgewohnheiten entſpricht. Schlemmſpringer ſind es
im vollen Sinne des Wortes. Jn ihrer Heimat, den Brackwaſſern
des Jndiſchen Ozeans beleben ſie die Sumpfwälder an den Fluß-
mündungen und Lagunen, wenn ſie Ebbe den Schlamm unter
den hochgeſtellten Luft-Wurzelwerk der Mongroven freigelegt.
ha:. Sie hüpfen dann im weichen Schlick und Sand
umher und ſtellen ihrer aus Schnecken, Würmern, Fliegen uſw.
beſtehenden Nahrung nach. Erſchreckt ſuchen ſie in haſtigen Sätzen
das tiefere Waſſer zu erreichen oder ſie buddeln ſich mit erſtaun
licher Geſchwindigkeit in den ſandigen Schrick ein. Nur die hervor
ſtehenden Augen, die wie bei manchen Amphibien eingezogen wer
den können, ſehen dann noch hervor und beobachten die Umgebung,
was ihnen den lateiniſchen Namen Periophthalmus („Herum-
ucker“) eingebracht hat. Die eigenartige Lebensweiſe, haſb im
lachwaſſer, halb in freier Luft auf dem Schlamm, wird ihnen

darch den feſten Abſchluß ihrer Kiemen und die armförmigen
Bruſtfloſſen ermöglicht.

Stadttheater. Heute, Sonnabend: „Fidelio“; Sonntag, abends
7 Uhr: „Tannhäuſer“; Montag: Tranm ein Leben“; Dienstag:
Fidelio“; Mittwoch: Nibelungen“; Donnerstag: „Fran im Herme-

lin Freitag: Erſtaufführung von Schrekers Schatzgräder Sonn-
abend folgt ebenfalls als Erſtaufführung Max Mohrs „Jmproviſationen
im Juni. Jm Thalia-Theater geht Sonntagabend Wild-
gans' Drama Armnut“ in Szene. Karten im Vorverkauf an der
Kaſſe des Stadttheaters.

Volksbühne. Svieltage: „Der Traum ein Leben“ Montag, den
26. November (W), „Jmproviſationen im Juni“, Komödie von Max
Mohr, Sonnabend den 1. (A) und Montag, den 3. Dezember (B).

Volkspark. Heute, Sonnabend, findet im kleinen Saal das gute
Variets Programm ſtatt. Morgen Sonntag vormittag, veranſtaltet
der Ring- und Sportklub „Achilles“ ein Wettringen, abends an
ſchließend Ball.

Volkspark-Variete. Ab heute iſt vollſtändig neues Pro
am m. Zum Schluß die große Poſſe Die verhängsvolle Zigarre“.

ußerdem die hochintereſſanten Experimente der Willensübertragung
von Fred Landerer. Sonntag großes Programm. Auf Wunſch
Wiederbolung des revolutionären Schauſpiels „Der letzte Kampf

Goldmarkpreiſe auch bei den Lichtſpieltheatern. Die großen
halliſchen Lichtſpielhäuſer haben Goldmark Eintrittspreiſe von
60 Pf. bis 2 Mk. feſtgeſetzt. Jn dieſen Preiſen ſind 32 Prozent
ſtädtiſche Luſtbarkeitsſteuer enthalten welche z. B. bei einem Ein
irittspreiſe von 60 Goldpfennig 20 Pf. betragen. Die Darbietungen
der Lichtſpielhäuſer ſtehen in bezug auf Film und Muſik auf einer
weit höheren Stufe als vor dem Kriege und ſind unbedingt als
hochkünſtleriſch anzuſehen, ſo daß die Preiſe in Anbetracht der
allgemein verteuerten Lebensverhältniſſe als angemeſſen zu be
nachten ſind.

Aus halliſchen Lichtſpielhäuſern. U. T. Leipziger Str.
Einer belehrenden Bilderreithe, die das Leben der Salamander und
Molche ſchildert, folgt eine ulkige Fix- und Faxerei. Die beiden
als angehende Petroleumkönige; zum Kreiſchen. „Das Zeichen
an der Tür“; dramatiſcher Konflikt der gehobenen Kreiſe. ein
ſcheinbar unentwirrbares Geſchehen. Doch ſchließlich die übliche
lückliche Löſung. Spannende Handlung und ene Dar

ung zeichnen dieſes Werk aus. N. T. Alte Promenade.
„Es wird ein Ding gedreht.“ Wohl eines der beſten KarfiolLuſt-
piele. Jn Bayerns Gefilden mit Buam und Madeln verſuchte

lmaufnahme. Die Salonbayern geben gediegene Originale ab.
unvermeidliche Fenſterln ſchafft hertere „Seine Frau

die Unbekannte.“ Dieſe Schöpfung birgt Tragik und Humor,
Dunkel und Licht, aber auch viel Liebe. Die Ereigniſſe ziehen in
lebhaften, techniſch und ſzeniſch ſchönen Bildern vorüber. Be

e enie nſchöne verſinkt. Li gover i Fritſchdem Stück eine beſondere Note 3
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Die Höhe der Partelbeiträge.
Die Unnſtellung der Währung zwingt auch uns, die Beiträge auf

eine andere Grundlage zu ſtellen. Jm Intereſſe der Aufrecht
erhaltung der Organiſation müſſen wir darauf bedacht ſein, uns
ſoweit wie möglich vor der Geldentwertung zu ſchütze n.
Die Bezirksleitung hat deshalb beſchloſſen, bei der Erhebung der
Mitgliedsbeiträge die Goldrechnung zugrunde zu legen, un
zwar betragen die Beiträge ab 25. November

für männliche Mitglieder 10 Goldpfennige,
für weibliche Mitglieder 3 Goldpfennige.

Nach dem jeweiligen Dollarſtande ſind dieſe Goldpfennige in
Papiermark umzurechnen. Bei dem jetzigen Dollarſtande von
4,2 Billionen ſind alſo von den männlichen Mitgliedern 100 Mil-
ligrden Mark und von den weiblichen Mitgliedern 30 Milliarden
Mark zu zahlen.

Bezahlt ein Mitglied fei den Beitrag bei einem höheren Dollar
ſtande, ſo erhöht ſich ſelbſtverſtändlich der Betrag in Papiermark.
Dem kann aber jeder Genoſſe entgehen, wenn er ſeinen Bei-
trag bei Beginn der Woche bezahlt

Die Kaſſierer erſuchen wir, die Beiträge für die Woche
vom 25. November bis 1. Dezember (48. Kalenderwoche) am
Sonntag, dem 25. Nvvember, zu kaſſieren. Die Bezirksleitung.

Die Hausſchlachtungen aürfen nicht deſtenert werden
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt wird in einer

gemeinſamen Verfügung des Miniſters des Jnnern und des
Finangzminiſters darauf hingewieſen, es ſei in der letzten Zeit in

emeinden und Kreiſen vielfach die Abſicht hervorgetreten, das
nicht gewerbsmäßig betriebene Schlachten von Vieh mit einer
Steuer zu belegen. Eine ſolche Steuer iſt, wie ſich aus einer Vor
ſchrift des Konrmunalabgabengeſetzes ſowie aus einem neueren
Gutachten des Reichsfinanghofs ergibt, mit S 13 des Zolltarif
geſetzes vom 25. Dezember 1902 nicht vereinbar. Wie ſchon bisher,
muß daher Ordnungen, durch die in Gemeinden oder Kreiſen eine
Steuer auf nicht gewerbsmäßtg betriebene Schlachtungen (Haus-
ſchlachtungen) eingefithrt werden ſoll, die Genehmigu ng ver
ſagt bleiben.

Lauchſtätt. Die Stadtverordneten ſetzten die Hunde
ſteuer für den erſten Hund auf 2 Gol und für jeden wei
teren auf 8 Goldmark jährlich feſt. Die Benutzung der ſtädtiſchen
Räume in der Schule ſoll von Vereinen möglichſt eingeſchränkt

rn und We S rrie wird, n g. wieeſtgeſe hlt werden. ie Aenderungen der ingunweeeh Kraft wurden nach der Vorlage bewilligt. Der
Worbage des Realſteuernachtrags für Nacherhebung für 1922 wurde
zugeſtimmt. Es erfolgten woch verſchiedene Anfragen die einehe erörtert wurden. Für die Notſpeiſung hat die Stadt
10 Zentner Kartoffeln beigeſteuert.

Eilenburg. Zu Geſchworenen für das Jahr 1924 wurden be
ſtimmt: Kaufmann Achenwall. Molkereidirektor Beißwenger, Stadt
rat Burckhardt, Werkmeiſter Schrepper, Kaufmann Vitzdamm. Lager
halter Heynemann, Seifeufabrikant Müller, Kaufmann Bölke, Bu
händler Quitzſch, n Teichmüller, Haufmann Heinig,
Tiſchlermeiſter Rohr, Stadtrat Jentzſch, Obervpoſtſekretär Lorenz,
Rektor Grigel, Zimmermann Zſchauer, Kontrolleur Wiewald, Maurer
Fiſcher, Korbmachermeiſter Zechendorf, Glaſermeiſter Hoyer, Schuh
machrrmeiſter Nenpert, Stadtgutspächter Donner, Tiſchler Franke,
Gewerkſchaftsſekretär Sander, Modelltiſchler Lenker. Tiſchler Gute
kunſt, ſämtlich aus Eilenburg, Landwirt Schmidt. Boyda, Landwirt
Schöne. Behlitz, Landwirt Schröter, Bötzen, Bahnbofswirt Weiß,
Krenſitz, Privatmann Kuntze, Liemehna, Gutsbeſitzer Schönbrodt,
Krippehna, Privatmann Felgner, Ochelmitz, Gutsbeſitzer Gimme,
Pehritzſch, Gutsbeſitzer Stallbaum. Rödgen, Gutsbeſitzer Sachße
Raundorf, Gutsbeſitzer Moosdorf, Wölpern, Ehefrau Emmy Bautz
mann, Wedeiwitz, Schuhmachermeiſter Hepold, Doberſchütz, Güter-
direktor Hoffmann, Gotha, Gutsbeſitzer Weſtphal, Pehritzſch. Guts
beſitzer Hohmann, Liemehna, Gutsbeſitzer Krauſe, Hainichen, Zimmer-
mann Engel, Sprotta, Hofmeiſter Keller Wedelwitz. Gutsbeſitzer
Naumann, Jeſewitz, Privatmann r Wöllmen, Stellmachermeiſter
Pohle, Preſſen, Schuhmachermeiſter Marx, Hohenprießnitz, Korb
macher Meyer, Grung, Tiſchler Staude, Rödgen, Gutsbeſitzer Unter
beck, Göritz, Schneidermeiſter Krieger, Gallen, Gutsbeſitzer Kneiſt,
Kollau, Tiſchler Zabel, Preſſen, Gaſtwirt Möbius, Laußig. Landwirt
Tempel. Mensdorf, Zimmermann Horn. Zſchepplin, Gursbeſitzer
Jacob, Krippehna, Mühlenbeſitzer Spott, Wedelwitz.

Sangerhauſen. Troſtloſe Zuſtände ſind es. die bei der Aus
zahlung der Erwerbsloſenumerſtützung auf dem Rathauſe beſtehen
Jeden Dienstag und Donnerstag finden die Auszahlungen ſtatt. Von
morgens 8 Uhr an ſtehen die Erwerbsloſen, oft hundert Perſonen
und mehr, auf dem oberen Korridor des Rathauſes. Es iſt begreif
lich, daß jeder danach ſtrebt, der erſte zu ſein, um ſo ſchnell wie
möglich in den Beſitz der par Pfennige zu gelangen damit ſie durch
die raſende Entwertung nicht noch weiter in ein Nichts verfliegen.
Dadurch kommt es aber, daß die ganze Maſſe der Exwerbsloſen zu
gleicher Zeit dem Rathauſe zuſtrebt und ſich drängelt, recht ſchnell
die Tür zu erreichen, hinter der die erwünſchte Zahlung anweiſung
ausgeſtellt wird. Der Rückſichtsloſe drängelt vor, der Beſcheidene
wird ſtets der letzte ſein. Unter den furchtbarſten ſeeliſchen Qualen
muß er ſtundenlang ſtehen, in das Halbdunkel hineinſtierend. Jmmer
trüber werden die Gedanken, mit denen er ſich beſchäftigt. Wie
lange noch wird er es ans alten Wenn es ſich nicht um den
Erwerb des einzigen Stück Zrotes handelte das ihm zur Friſtung
ſeines Lebens zur Verfügung ſteht, er würde von vornherein auf dieſes

Gnadenbrot“ verzichten. Lange wird er es unter dieſen Umſtänden
aber trotzalledem nicht aushalten. Warum dies alles Weil entweder
der Wille oder die Fähigkeit bei den hierfür verantwortlichen Herren
fehlt. Es wäre eine Kleinigkeit hierin Aenderungen eintreten zulaſſen. Warum beſtellt man z. B. die Erwerbsloſen nicht nach Buch

ſtaben geordnet mehrere Buchſtaben zu einer beſtimmten Zeit Unſere
Genoſſen im Magiſtrat müſſen dafür ſorgen, daß hier bald Wandel

geſchaffen wird. el.Kelbra. Stadtvervrdnetenſitzung. Die am Donnerstag
ne Stadtverordnetenſitzung bedeutete für etwa 100 Zuhörer
ein Ereignis welches manchmal intereſſante Mommente zeitigte. Die
kommuniſtiſche Fraktion hatte noch zwei Dringlichkeitsanträge geſtellt,
unter anderem einen, welcher den Bürgermeiſter Liebing als Polizei
verwalter erſuchte, Auskunft über den Zweck der am Bußtage hier
ſtattgefundenen Polizeiaktion, bei welcher bekanntlich Hausſuchungen
bei Mitgliedern der Kommuniſtiſchen Partei und die Verhaftung von
zwei führenden Kommuniſten vorgenommen wurden zu erteilen.
Bürgermziſter Liebing erklärte, von der Aktion nichts gewußt und
ſelbſt überraſcht geweſen zu ſein, als er in ſeinen Amtsräumen einen
Polizeimajor antraf: eine Benachrichtigung ſeitens der Stagtsanwalt
ſchaft an die hieſige Polizeiverwaltung war nicht erfolgt. Der Grund
der von der Schutzpolizei Eisleben vorgenommenen Maßnahmen ſollen
Nachtübungen der verbotenen proletariſchen Hundertſchaften ſein. Dann
wurde in die eigentliche Tagesordnung eingetreten. Das Abſchlagen
von Tannen aus ſtädtiſchen S zur Herſtellung von Särgen
wurde genehmigt. Ferner ſ im des Winters die. Linden
bäume nicht gefällt, ſondern ſtark zurückgeſchnitten werden. Um den
Wachstum der anf dem Luhlenberge genllanzten Fichten zu fördern,

ſollen die dazwiſchen ſtehenden Kirſchbanme abgehelzt ind verkauft
werden. Der Anpflanzung der Trift am Otterkopf mit Kirſchdäumen
wird zugeſtimmt.

Liebenwerda 9 Vater und die Schweſter ermordet!
Jm benachbarten Möglenz iſt man einem grauenvollen Verbrechen
auf die Spur gekommen. Man fand den 49ijährigen Häusler und
Maurer Wilhelm Lorenz und ſeine 2ljährige Tochter Marta die ſeit
einigen Tagen vermißt wurden, er mordet auf. Nach Ausſage des
Sohnes Kurt ſollten die beiden nach Dresden verreiſt ſein. Die Ver
dachtsmomente verdichteten ſich aber gegen den 20jährigen Kurt ſo
ſtark, daß ſeine Verhaſtung erfolgte. Die Nachforſchungen nach den
Verſchwundenen führten bald zu grauenvollen Enthüllungen. Jn der
Jauchengrube fand man die Marta Lorenz; im Garten vergraben
und z Kartoffelkrant überdeckt. fand ſich die Leiche des gleichfalls
ermordeten Wilhelm Lorenz. Beide Perſonen ſind erſchlagen worden;
Wilhelm Lorenz außerdem mit einem Lederriemen, ſtranguliert. So-
weit noch feſtgeſtellt wurde, muß mit Hife eines anderen durch Kurt
Lorenz die Schweſter Marta beim Melken im Stalle erſchlagen und
noch lebend in die Jauchenarube geworfen worden ſein. Seinen Vater
hatte der Burſche dann unter einem Vorwande herausgelockt und im
Hofe erſchlagen und ſtranquliert. Jn der Nacht wurden dann die
Spuren verwiſcht. Der mitverhaftete jugendliche Arbeiter Saalboach
hat ſeine Mittäterſchaft eingeſtanden.
hervor, daß Kurt Lorenz der Anſtifter und Mörder iſt. Die Ent
deckung erſolgte, als Saalbach bei der Sparkaſſe einige auf den Namen
ſeines Vaters ausgeſtellte Schecks einzulöſen verſuchte.

Hohenmölſen Gültige Bürgermeiſterwahl. Bei der vor
eintgen Wochen von den Stadtverordneten vorgenommen Wahl eines
neuen Vurgermeiſters erhielt der Kandidat der Soziademokratie. die
im Stadtparlament vorherrſchend iſt, nicht die erforderliche Zwei-
drittelmehrheit. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung einigten ſich
die Parteien auf den Magiſtratsſekretär Auguſt in Weißenkels, der
einſtimmig gewählt wurde. Da ſeiner Beſtätigung keine Hindern ſſe
im Wege ſtehen, dürſte der Amtsantritt bald erfolgen. Damit hat
die Arbeitergemeinde nach längerem „Ausnahmezuſtand“ wieder ihren
richtiggehenden Bürgermeiſter.

Mansfelder Lande.
Ein Richter, wie er ſein muß! Vor einigen Tagen ſtarb

Eisleben der ſich ſeit einigen Jahren im Ruheſtand befindliche
Geheimrat Schlemm, langjähriger Vorſitzender der Eisleber
Strafkammer Mit ihm iſt ein Mann dahi en, der die Hoch
achtung aller Kreiſe genoß, weil er ein Richter war, wie ihn das
Volk ſich vorſtellt, ein gerechter Richter, wie der gute Richter von
Paris. Daß man ſolche Fälle beſonders regiſtrieren muß iſt für
deutſche Verhältniſſe bemerkenswert genug. Eigentlich ſollte jeder
des Richteramto ltende über Eigenſchaften verfügen, wie wie
ſie dem t Richter Schlemm ehrenderweiſe nach-
rühmen können. Wobei natürlich gern h e ſein 33
es auch heute ſolche Sachwalter noch gibt, ſelbſt am Eisl
richt. Der Verſtorbene führte im 1893 den Vorſitz in der

Verhandlun iwo die damaligen streuen“ w der gegendie kraten inſzenierten großen SRlaägerei in
Preußiſchen Hofe zu teilweiſe erheblichen en verurteilt

wurden, im Gege.ſatz zu den Strafanträgen des halliſchen Erſten
Stagatsantwalts Götze, der unſere Genoſſen als Miſſetäter beſtraft
wiſſen wollte und die Reichstreuen als Engel hinſtellte.

Vermiſchtes.
Ein entdecktes Geheimnis. Zu den zahlreichen Rätſeln, deren

die Wiſſenſchaft von vergangenen Menſchen und Völkern voll iſt,
Wert das Geheimnis der Quipu, der ſelfamen Faden und Knoten

ft, deren ſich die alten Peruaner unter der Herrſchaft der Jnka,
vor der Ankunft der Spanier, bedienten. Die des Landes
haben mit ſo vielem anderen auch die Kenntnis von dem Weſeg
dieſer Mitterlungsart vernichtet. Reſte von Quipus es in den
Muſeen, aber die Gelehrten haben ſich fruchtlos die Köpfe darüber
zerbrochen, was ſie bedeuten. Meiſt neigten die deutſchen Forſcher
zu der Anſicht, daß es ſich überhaupt nicht um eine eigentliche
Schrift handele, ſondern eher um ein Rechnungsverfahren, eine
Art von komplizierten Kerbſtücken oder dergleichen. Dieſe Ver
mutung ſcheint ſich jetzt in der Tat zu beſtätigen, denn aus Amerika
kommt die Kunde, daß der Profeſſor Leland Locke vom natur
wiſſenſchaftlichen Muſeum zu Neuyork das Quipu-Rätſel gelöſt
habe. Er hat an Ort und Stelle Nachforſchungen a ellt und
dabei daß manche Schäfer und Beſitzer von fherden
oder Lamaherden noch heute ſich eines Syſtems von Schnüren,
Fäden und Knoten bedienen, um gewiſſermaßen über ihre Be-
ſtände, Zu und Abgang. Lieferungen, Verkäufe uſw. Buch zu
führen. Auf Grund dieſes Rechnungsverfahrens, das auf alte
Tradition zurückzugehen ſcheint, ſoll es nicht allzu ſchwer ſein, die
überkommenen peruaniſchen Quipus der Jnkazeit zu verſtehen.Es iſt nur merkwürdig, daß dies Hereinragen der Rnotenſchriſt

bis in unſere Tage bisher noch von allen anderen Forſchern über-
ſehen wurde.

Die Zähigkeit der Aale. Das Carlsberg-Laboratorium zu
Kopenhagen läßt ſich von Zeit zu Zeit Tiermaterial aus Amerika

u wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen ſchicken. Meiſt kommen dieſe
iere in Spiritus, in Formol oder anderen Konſervierungsmitteln

herüber. Kürzlich wurden ſogenannte Glasälchen beſtellt, das ſind
die jungen Larvenformen der Aale, welche vom Meere aus in die
Flüſſe dinaufſteigen, um dort jhre weitere Entwicklung durch
gumachen. Diesmal kam nur eins der verlangten Tiere, aber
dieſes zur allgemeinen Ueberraſchung in lebendem Zu-

Die Amerikaner in dem befreundeten Inſtitut Battery
art zu Neuyvork hatten das Tierchen einfach in eine kleine Glas-

flaſche von einem Viertelliter Jnhalt getan, dieſe Flaſche dann
in üblicher Weiſe verkorkt und verſiegelt und in eine Blechhülſe
geſteckt, und ſo, in vollkommener Finſternis, ohne Nahrung, ohne
Lufterneuerung und Waſſerwechſel. hatte das Tierchen die Reiſe
von Neuyork nach Kopenhagen zurückgelegt, die genau einen
Monat dauerte. Wie bereits mitgeteilt, kam es lebendig an.
wurde dann ſofort in ein Aquarium geſest und lebt noch. Das
däniſche Jnſtitut hat bereits mehrere amerikaniſche Aale, die
gut gedeihen, in ſeinem Beſitz. aber dieſe, die ſchon aus dem Jahre
1914 ſtammen. ſind damals in offenen Bierflaſchen von Vera
Cruz in Mexiko herübergebracht worden und es wurde unterwegs
Sorge getragen, daß es den Tierchen weder an friſchem Waſſer,
noch an Sauerſtoff und an Nahrung fehlte.

Winke für die Ernährung nach den neueſten Forſchungen. Der
Direktor des Stuttgarter chemiſchen Unterſuchungsamtes Dr. Otto
Metzger, der in der „Umſchau“ einen Aufſatz über den jetzigen
Stand der Vitaminforſchung veröffentlicht, faßt die Ergebniſſe der
neueſten Forſchungen für eine zweckmäßige Ernährung in einigen
Richtlinien zuſammen. Er betont, daß die neueſten Unterſuchungen
den alten Kinderärzten recht geben, die auf Verabreichung von
Lebertran an das heranwachſende Kind den größten Wert
legen. Auch die Beſtrebungen der Vegetarier und derer, die
rohe Speiſen den gekochten vorziehen, erſcheinen jetzt in einem
ganz anderen Licht und erhalten ihre Berechtigung. Schon früher
wurde darauf hingewieſen, daß Schwarzbrot geſünder ſei als
Weißbrot; man nahm an, daß die im Schwarzbrot enthaltenen
Kleiebeſtandteile den Darm zur Tätigkeit anregen. Heute wiſſen
wir, daß beim Genuß von Schwarzbrot außerdem noch eine Zu
fuhr lebenswichtiger Nahrungsergänzungsſtoffe erfolgt. Die
wichtigſten Regeln für die Ernährung ſind etwa die folgenden:
Geſtalte die Koſt ſo abwechſlungsreich wie möglich. J
reichlich Gemüſe, erhitze dasſelbe aber nicht unnötig hoch und lange.
Gieße das Brühwaſſer von den Gemüſen nicht fort und ſetze den
Gemüſen niemals doppelkohlenſaures Natron oder Soda zu. Gib
den Kindern phyſiologiſch hochwertige Feite wie Lebertran oder
Butter. Verobhreiche der ſtillenden Mutter viel Gemüſe und mög
lichſt Vollmilch. Verſuche weder Kinder noch junge Tiere mit
Magermilch aufzugiehen. Genieße in der Regel Schwargz oder

Vollkarnbrot

Aus ſeinen Ausſagen geht
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